


1 

unser Betrieb 

Unternehmen der Deilmann-Haniel-Gruppe 

DEILMANN-HANIEL GMBH 
Postfach 13 02 20 
4600 Dortmund-Kurl 
Tel.: 02 31/2 89 10 

GEBHARDT & KOENIG -
GESTEINS- UND TIEFBAU 
GMBH 
Postfach 20 02 80 
4350 Recklinghausen 
Tel.: 0 23 61/30 40 

GEWERKSCHAFT 
WALTER AG 
Postfach 101310 
4300 Essen-Katernberg 
Tel.: 02 01/36 08 01 

HANIEL & LUEG GMBH 
Postfach 13 02 20 
4600 Dortmund-Kurl 
Tel.: 02 31/2 89 10 

BETON- UND MONIERBAU 
GMBH 
Postfach 10 45 54 
4600 Dortmund-Wambel 
Tel.: 02 31/51 69 40 

BETON- UND MONIERBAU 
GES.M.B.H 
Bernhard-Höfel-Straße 11 
A-6020 Innsbruck 
Tel.: 00 43/52 22/4 92 60 00 

BERGBAU-
BOHRGESELLSCHAFT 
RHEIN-RUHR mbH (BBRR) 
Schlägel-und-Eisen-Str. 44 
4350 Herten 
Tel.: 0 23 66/5 50 21 

DOMOPLAN -
Gesellschaft für 
Bauwerkssanierung mbH 
Karlstr. 3 7 - 3 9 
4350 Recklinghausen 
Tel.: 0 23 61/30 40 

GRUND- UND 
INGENIEURBAU GMBH 
Stauderstr. 213 
4300 Essen 12 
Tel.: 02 01/36 08 09 

ZAKO - MECHANIK UND 
STAHLBAU GMBH 
Postfach 101310 
4300 Essen 1 
Tel.: 02 01/36 08 01 

G. W. WAGENER GMBH 
Postfach 10 13 10 
4300 Essen 1 
Tel.: 02 01/36 08 01 

AUGUST WOLFSHOLZ 
INGENIEURBAU GMBH 
Mendelssohnstr. 81 
6000 Frankfurt/M. 1 
Tel.: 0 69/75 10 21 

HFB HOCHFESTBETON-
SYSTEME GMBH 
Postfach 520 
4270 Dorsten 1 
Tel.: 0 23 65/6 03 50 

FRONTIER-KEMPER 
CONSTRUCTORS INC. 
P.O. Box 6548, 
1695 Allan Road 
Evansville, Indiana, 47712 
USA 
Tel.: 001/812/426/2741 

unser Betrieb 

Die Zeitschrift wird 
kostenlos an unsere 
Betriebsangehörigen 
abgegeben 

Herausgeber: 
Deilmann-Haniel GmbH 
Postfach 13 02 20 
4600 Dortmund 13 
Telefon 02 31/2 89 10 

Verantw. Redakteurin: 
Dipl.-Volkswirt 
Beate Noll-Jordan 

Nachdruck nur 
mit Genehmigung 

Layout: 

M. Arnsmann, Essen 

Lithos: 

Hilpert, Essen 

Druck: F. W. Rubens, Unna 

Fotos 
Deilmann-Haniel, S. 15, 17, 
19,21,22, 30,31,32 
Gebhardt & Koenig -
Gesteins- und Tiefbau, 
S. 24, 25, 30, 31 
Beton- und Monierbau, 
S. 6, 7, 26, 27, 28, 29, 
Luftbild: Freigabe-Nr. 
7271/89, RP Münster 
Ruhrkohle Niederrhein, S. 3, 5 

Becker, S. 5, 10/11, 12, 19, 
24 
Didszun, S. 14 
Harst, S. 36 
Lorenz, S. 31 
Noll-Jordan, S. 1, 4 

Inhalt 

Kurznachrichten aus den 
Bereichen 3-7 

Tieferteufen des Schachtes 
Grimberg 8-12 

Eine (miß-)gelungene Ziel-
bohrung 13 

Aufnahme der Arbeiten zum 
Niederbringen von Göttel-
born Schacht 4 14-15 

Vollschnittauffahrungen ab 
Januar 1971 15 

Ersteinsatz von 7 Seiten-
kippladern mit Bohrein-
richtung im türkischen 
Braunkohlentiefbau 16-17 

Radbod Schacht 6 fertig-
gestellt 18-19 

Besonderheiten beim Bau 
des Bunkers 6 auf dem 
Bergwerk Walsum 20-24 

DH und GKG auf der Messe 
in Zaragoza 25 

Die statische Sanierung des 
Glockenturms in Zams 

26-27 

Straßentunnel für die 
B 236n in Dortmund 28 

Stauraumkanal Fischkuhle 
In Menden 29 

Rechnergestütztes Zeichnen 
auch bei GKG 30 

Aus der Belegschaft 30-32 

Unser neuer Betriebsrat 33 

Persönliches 33-35 

CENTENNIAL 
DEVELOPMENT, INC. 
P.O. Box 15 10 65 
Salt Lake City, Utah, 84115 
USA 
Tel.: 001/801/262/2914 

FORALITH AG 
Bohr- und Bergbautechnik 
Sankt Galler Straße 8 
CH-9202 Gossau 
Tel.: 00 41/71/85 93 93 

Titelbild: Schacht 
Auguste Victoria 9 
Rückseite: Baustelle B 236n 
In Dortmund-Wambel 

2 



Kurznachrichten aus den Bereichen 

Bergbau 
• TSM Monopol 
Nach einer Pause von rd. 
8 Monaten hat die Teil 
schnittmaschine vom Typ 
Voest-Alpine AM 75 im Fe-
bruar 1990 den Vortrieb 
wieder aufgenommen. Im 
Flöz Grimberg 2/3 werden 
Flözstrecken aufgefahren, 
zunächst die südliche 
Basisstrecke aus der 
Gesteinsstrecke von Blind-
schacht 38. Im weiteren 
Verlauf wird über eine 
Streckenabknickung, eine 
Kopfstrecke und über wei-
tere Abknickungen eine Ver-
bindung zum Blind-
schacht 40 hergestellt, ins-
gesamt vorerst rd. 1100 m. 
Die Flözmächtigkeit beträgt 
hier ca. 1,40 m. Das Neben-
gestein im Hangenden und 
Liegenden besteht aus 
Schiefer und Sandschiefer. 
Als Ausbau wird ein viertei-
liger, nachgieber Son-
derbau BnC 19,5 (19,5 m2 

licht) mit einem Bauabstand 
von vorerst 0,60 m und einer 
Anhydrit-Vollhinterfüllung 
eingebracht. Das Vortriebs-
system besteht im wesent-
lichen aus der TSM, einer 
Entstaubungsanlage mit 
800 m3/min. Absaugmenge, 
einem 70 m langen Über-
brückungspanzer (EKF O), 
einer Ausbauhilfe aus hy-
draulischem Kappenheber 
und schwenkbarer Ausbau-
bühne auf der TSM und aus 
einer Ausbautransportkatze. 
Die Vollhinterfüllung wird 
ohne Vor-Ort-Anlage direkt 
aus der zentralen Baustoff-
versorgung eingebracht. 

• Tieferteufen Prosper 
Haniel Schacht 9 
Anfang des Jahres wurde 
der fertige Schacht an den 
Auftraggeber übergeben. 
Der Schacht wurde von der 
4. zur 6. Sohle um ca. 330 m 
tiefergeteuft. Das Teufen er-
folgt im Bohrverfahren. Die 
Vorbereitungsarbeiten be-
gannen im März 1987 mit 
dem Erstellen eines Aufbru-
ches und der Unterfahrung 
des Schachtes auf der 
1000-m-Sohle für die spä-

Schachtbau 

VSM Prosper Haniel, v. I.: Dr. Johannes Baumann, Rainer Kölligs, 
Hanns Ketteier, Dieter Kühnemann 
tere Abförderung der Berge. 
Nach dem Bohren und Ein 
bringen des vorläufigen 
Ausbaues wurde im 
Schacht mit Hilfe einer 
Gleitschalung Betonausbau 
eingebracht. Trotz mancher 
Schwierigkeiten konnte der 
Auftrag dank der guten Zu-
sammenarbeit aller Betei-
ligten 3 Monate früher als 
geplant abgeschlossen wer-
den. 

• 20.000 m Gesteins-
streckenauffahrung 
VSM Prosper Haniel* 
Seit September 1980 fährt 
die VSM der „Arbeitsge-
meinschaft Streckenvor-
triebsmaschine Prosper-
Haniel", deren kaufmänn-
sehe Federführung durch 
die Übernahme von Ge-
werkschaft Walter seit dem 
1. Januar 1990 bei Deil-
mann-Haniel liegt, Quer-
schläge und Richtstrecken 
auf. Am 24. Januar 1990 
wurde der 20.000ste Strek-
kenmeter aufgefahren 
(Abb.). Die Auffahrung er-
folgte in mehreren Ab-
schnitten auf der 6. Sohle 
sowie im Förderberg. Die 
Rekordjahresauffahrung lag 
1987 bei 4313 m. Nach der 
schichtparallelen Auffah-
rung eines ca. 1300 m 
langen Gesteinsberges 
nach Norden in standfestem 
Sandstein mit einer ab 
schließenden Raumkurve 
fährt die VSM zur Zeit einen 
Gesteinsberg von der 6. zur 
4. Sohle in Richtung 
Schacht 10 auf. In diesem 
Abschnitt steht die erneute 
Durchörterung des Kruden-
burgsprunges bevor. 

• Schacht Rheinberg* 
Die Teuf- und Ausbauar-
beiten im Gefrierschachtteil 
verliefen auch im 250 m 
mächtigen Buntsandstein 
planmäßig und unfallfrei. 
Die gemessenen Konver-
genzen sowohl im freien 
Gebirgsstoß als auch im Be-
tonformsteinausbau waren 
geringer als erwartet. Dies 
begünstigte die Abteufarbei-
ten, weil der Abstand zwi-
schen Schachtsohle und 
Mauerbühne von bis zu 
36 m beibehalten werden 
konnte. Folglich konnte 
auch der Parallelbetrieb 
zwischen Teufen und 
Mauern wie im oberen 
Schachtabschnitt weiter 
durchgeführt werden. Am 
6. Februar 1990 wurde die 
500-m-Marke überschritten, 
und am 19. Februar 1990 er-
reichten die Schachthauer 
das Schichtenpaket des 
Zechsteins. Bei 526 m wird 
die Frostgrenze durch-
stoßen. Die Teufarbeiten 
werden dann im ungefro-
renen Gebirge bis zum un 
teren Werra-Anhydrit fortge-
setzt. In dieser standfesten 
Schicht wird das Funda 
ment für den Innenausbau 
gegründet, bevor dann Mitte 
des Jahres der Einbau des 
wasserdichten Stahlbeton-
zylinders beginnt. 

Zur Übernahme 
der Gewerkschaft 
Walter AG 
Rückwirkend zum 1. Ja-
nuar 1989 hat Deilmann-
Haniel die Essener Berg-
bau-Spezialgesellschaft 
Gewerkschaft Walter AG 
übernommen. 

Gewerkschaft Walter ist 
ein renommiertes Unter-
nehmen mit 115jähriger 
Tradition im Bereich der 
bergmännischen Dienst-
teistungen. Das Unter-
nehmen hat ca. 1300 Mit-
arbeiter. Die Gewerkschaft 
Walter AG wird demnächst 
mit der Deilmann-Haniel 
GmbH verschmolzen. 

Der ausschließlich außer-
halb des Bergbaus arbei-
tende Bohrbereich von GW 
wird ausgegliedert und fir-
menrechtlich als Gewerk-
schaff Walter GmbH ver-
selbstständigt. Der Name 
Gewerkschaft Walter bleibt 
auf diese Weise erhalten. 

Die Bergbau- und 
Schachtbaubetriebe sind 
schon zum 1. Januar per-
sonell und organisatorisch 
eingegliedert worden. 

Wesentliche Tochtergesell-
schaften von Gewerk-
schaft Walter sind die 
Grund- und Ingenieurbau 
GmbH und die ZAKO 
Mechanik und Stahlbau 
GmbH. Auch die G. Wil-
helm Wagener GmbH als 
Grundstücksverwaltungs-
gesellschaft wird als selb-
ständiges Unternehmen 
weitergeführt. Sitz der 
Firmen bleibt Essen. 

Die Foralith AG in der 
Schweiz und die Centen 
nial Development, Inc. in 
den USA werden Beteili-
gungsgesellschaften von 
Deilmann-Haniel. 
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Kurznachrichten aus den Bereichen 

Schacht AV 9 
* Auguste Victoria 
Schacht 9 
Nach Beendigung der Teuf-
arbeiten Mitte November 
1989 und Umbau der 4-eta-
gigen schwebenden Abteuf-
bühne begann im Dezember 
der Einbau der Schachtein-
bauten. Zuerst erfolgte von 
oben nach unten, begin-
nend in 22 m Teufe am Vor-
schachtende, der Einbau 
der Spurlattenkonsolen, 
Rohrverlagerungen und 
Knicksicherungen. Im Zuge 
dieser Arbeiten wurden 
auch die Schachtstühle in 
den insgesamt 4 Füllörtern 
montiert. Nach nochma-
ligem Umbau der 2-eta-
gigen Einbaubühne werden 
seit Mitte Februar die Stahl-
spurlatten und die Rohrlei-
tungen von unten nach 
oben eingebaut. Weiterhin 
wurden im Schachtsumpf 
und unterhalb der 5. Sohle 
Pumpen, Absteige- und Re-
visionsbühnen sowie Spur-
lattenabfangträger montiert. 
Alle Schachteinbauten 
werden von der Abteilung 
Maschinen- und Stahlbau 
von Deilmann-Haniel gelie-
fert. Die Montage der 
Schachteinbauten dauert 
bis Ende Mai. 

Schächte Gorleben* 
Im Schacht 1 wurden das 
Abteufen und der Einbau 
des Sonderausbaus im Be-
reich des tertiären Tons und 
Gipshuts erfolgreich abge-
schlossen. Der letzte Stahl-
ring (Nr. 138) befindet sich 
kurz unterhalb des Salzspie-
gels in ca. 260 m Teufe. Die 
Oberkante des Salzgebirges 
ist im Schachtquerschnitt 
unregelmäßig ausgebildet 
und wurde zwischen 256 m 
und 259 m Teufe ange-

troffen. Zur Erkundung und 
späteren Abdichtung der 
durch Abkühlung beim Ge-
frieren im Salzgebirge ent-
standenen Kontraktions-
risse wurde in ca. 262 m 
Teufe eine erste Vorbohr-
sohle eingerichtet. Die Vor-
bohr- und Injektionsarbeiten 
begannen Anfang März. 
Im Schacht 2 konnte der Be-
reich des Lauenburger Tons 
weiterhin planmäßig durch-
teuft und mit Sonderausbau 
gesichert werden. Mitte 
Februar wurde in ca. 126 m 
Teufe der gebirgsmecha-
nisch günstigere Bereich 
des Geschiebemergels er-
reicht. Der letzte Stahlring 
(Nr. 270) des Sonderaus-
baus für den Lauenburger 
Ton befindet sich in ca. 
129 m Teufe (Oberkante 
Stahlringausbau ca. 45 m-
Teufe). Die Teufarbeiten im 
Geschiebemergel erfolgen 
durch Bohr- und Spreng-
arbeit, die Sicherung des 
gefrorenen Stoßes durch 
einlagigen Betonformstein-
ausbau mit Zwischenlagen 
aus Spanplatten 

* Mathlas Stinnes 5 
Nach dem Entfernen des 
Betonpfropfens und der 
Trägerlagen bei 220 m 
Teufe wurde die 2-etagige 
Arbeitsbühne bis zum Jah-
resende 1989 auf ca. 900 m 
Teufe verfahren. Dabei 
wurden die defekten Rohr-
leitungen, Einstriche, Spur-
latten und Führungs-
schienen gesichert und das 
schadhafte Mauerwerk be-
rissen. Die offenstehenden 
Füllörter 7. und 8. Sohle 
sowie die Teilsohlenan-
schläge Zollverein 4 und 7/8 
wurden zur Verringerung 
des CH4-Zustromes abge-
dämmt. Bei der nachfol-
genden Aufwärtsfahrt der 
Bühne wurden die Schäden 
an den Schachteinbauten 
aufgenommen. Seit Mitte 
Januar wird nunmehr das 
schadhafte Mauerwerk 
durch Einbringen von An-
kern und Baustahlmatten 
und Auftrag von Spritzbeton 
saniert. Die schadhaften 
Einstriche und Spurlatten 
werden ausgewechselt, alte 
Rohrleitungen und Füh-
rungsschienen demontiert. 
Für den späteren Einbau 
der endgültigen Rohrlei-
tungen werden bereits jetzt 
Haupt- und Zwischenverla-
gerungen montiert. 

Tieferteufen Ewald -
Fortsetzung Schacht 5* 
Von den 230 zu teufenden 
Metern sind bisher 160 m 
bei ungünstigen geologi-
schen und hydrologischen 
Gebirgsverhältnissen nie-
dergebracht worden. Zur 
Zeit befindet sich die Teuf-
mannschaft im Füllortbe-
reich der 1100-m-Sohle. Das 
Füllort, wie auch die darun-
terliegende Fülltasche, wird 
in Anker-Spritzbeton-Bau-
weise scheibenweise herge-
stellt. Die angetroffenen Be-
dingungen in diesem klüf-

• Kooperation des 
Maschinen- und Stahl-
baus von DH und GKG 
Am 1. Januar 1990 trat der 
Kooperationsvertrag zwi-
schen DH und GKG über 
die einheitliche Führung 
der Maschinen- und Stahl-
bau-Bereiche in Dort-
mund-Kurl und Reckling-
hausen in Kraft. Ziele 
dieser Zusammenarbeit 
sind die zweckmäßige Auf-
teilung der Fertigungs-
und Reparaturaktivitäten, 
eine gleichmäßige Ausla-
stung der Kapazitäten 
beider Werke sowie die 
Verstärkung der Akquisi-
tion insbesondere von 
Fremdaufträgen für ein-
zelne Produktgruppen. 

So werden in Zukunft z.B. 
die Fertigung und Repa-
ratur von Bohrwagen, von 
Abteuf- und Förderma-
schinen sowie die Überho-
lung von Teilschnittma-
schinen ausschließlich in 
Dortmund-Kurl durchge-
führt werden, während Ak-
tivitäten wie Neufertigung 
und Reparatur von Strek-
ken- und Schachtbühnen 
sowie Reparaturen von 
Hinterfülleinrichtungen 
Aufgaben des Werkes in 
Recklinghausen sind. 

• Ersteinsatz 
des Laders L 514 KS 
Seit Anfang März ist der 
DH-„ Untertagebagger" 
L 514 KS auf der DH-Be-
triebsstelle Grimberg 3 der 
Schachtanlage Monopol im 
Einsatz. Der erste Arbeitsort 
ist ein 80 m langes Auf-
hauen auf dem Niveau 

tigen, entfestigten Gebirge 
erfordern eine besonders 
sorgfältige und schonende 
Behandlung des aufzufah-
renden Hohlraumes. Ver-
kürzte Abschlaglängen bis 
zu 1 m, Aufteilung des Quer-
schnitts in Teilausbrüche 
und freie Stoßhöhen bis zu 
maximal 0,75 m verhindern 
einen normalen Teufbetrieb. 
Darüber hinaus erschweren 
Wasserzuflüsse bis zu 
75 l/min die Arbeiten. Der 
Auftrag wird voraussichtlich 
im Sommer 1990 abgewik-
kelt sein. 

Reparaturen von Ladern, 
sonstigen Maschinen und 
Anlagen des jeweiligen 
Geräteparks werden wie 
gewohnt abgewickelt. 

Besonderer Schwerpunkt 
des Werkes in Reckling-
hausen wird die Akquisi-
tion und Abwicklung von 
Reparaturen von Großge-
räten wie z.B. Senkladern, 
Bandantrieben und Klein-
geräten sein, welche bis 
zum Jahresende 1989 von 
der Zentralwerkstatt der 
Gewerkschaft Walter AG in 
Essen durchgeführt 
wurden. Durch die Beibe-
haltung der Nähe zu lang-
jährigen Kunden und die 
geschlossene Übernahme 
der in diesen Arbeiten be-
währten Mannschaft zur 
GKG wird erwartet, daß 
der Fremdanteil am Um-
satz des GKG-Bereiches 
Maschinen- und Stahlbau 
ausgeweitet werden kann. 

Die einheitliche Führung 
beider Bereiche im Sinne 
des Kooperationsvertrages 
wird durch die Technische 
Leitung des Maschinen-
und Stahlbaus bei DH 
wahrgenommen. 

-1530 m Flöz Mausegatt im 
Bereich des Schachtes 
Grimberg 3 (Abb.). Das Auf-
hauen hat Türstockausbau 
mit 3 m Höhe, 4,5 m Sohlen-
breite und 3,5 m Firstbreite. 
Die Maschine belädt einen 
stoßseitig verlegten EKF III. 
Nach dem Auffahren einer 

* in Arbei tsgemeinschaf t 

Maschinen- und Stahlbau 
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Lader L 514 KS im Ersteinsatz 

kurzen Gesteinsstrecke und 
Erreichen des Aufbruchs 
wechselt der Lader in eine 
Unterfahrungsstrecke auf 
dem Niveau -1548,3 m, die 
vom Aufbruch aus in 
BnC 32,2 etwa 120 m lang 
im Stein aufgefahren wird 
Diese Strecke wird auch mit 
einer Arbeitsbühne ausge 
rüstet werden. Besondere 
Merkmale des „Untertage-
baggers" sind die Eignung 

für Laden/Entladen unter 
Arbeitsbühnen oder im Flöz, 
ohne den Arbeitsbereich 
zu verlassen (deshalb 
Untertagebagger), ein 
2 x 90° schwenkbarer 
Schaufelausleger mit bo-
denentleerender und um 
700 mm teleskopierbarer 
600-l-Schaufel und eine in 
tegrierte Kabeltrommel. 

Gebhardt & Koenig -
Gesteins- und Tiefbau 

Bergwerk Haard 
Im Nordosten des Gruben-
feldes Bergwerk Haard steht 
der Schacht Emscher 
Lippe 6. Der Abwetterquer-
schlag bzw. Gesteinsberg 
auf der 950-m-Sohle dient 
der Anbindung des Nord 
feldes der Schachtanlage 
an diesen Schacht. Hier 
wurden 1660 m Strecke in 
lichten Querschnitten von 
25 - 31 m2 aufgefahren 
Der söhlige Bereich umfaßt 
rd. 650 m, der Gesteinsberg 
1010 m mit einem Ansteigen 
von 12-13 gon. Für die Auf-
fahrung des Gesteinsberges 
stellten wir von Wagen-
direktbeladung auf Band-
förderung mit vorgeschal-
tetem Brecherpanzer um 
Zum Einsatz kamen ein 
zweiarmiger Tamrock-Bohr-
wagen und ein Deilmann 
Haniel-Ladewagen G 210. 

Während der Durchörterung 
der schwierigen geologi-
schen Zonen im Bereich des 
Haltener Sprunges, des 
Blumenthal-Sattels mit den 
gasführenden Flözen Fi-
nefrau und Nebenbank und 
des Haard-Wechsels mußte 
überwiegend auf Sprengar-
beit verzichtet werden. Zur 
Zeit steht zwischen dem 
Schacht und dem Ende der 
Auffahrung eine Gesteins-
feste von ca. 10 m Länge. 
Sobald die Vorbereitungsar-
beiten im und am Schacht 
durchgeführt sind, kann der 
Durchschlag erfolgen. 

• VSM Lohberg* 
Nach der schwierigen, er-
folgreichen Durchörterung 
der Bruckhausener Störung, 
die mit dem gleichzeitigen 
Bergen der zerstörten Voll-
schnittmaschine verbunden 
war, begann am 19. Sep-

Durchschlag SVM Lohberg 

tember 1988 die Fortsetzung 
der Vollschnittauffahrung 
mit einer neuen Wirth-
Maschine. Der Streckenab-
schnitt hinter der Bruck-
hausener Störung bis zum 
Schacht Hünxe betrug noch 
etwa 3750 m. Nach ca. 
1300 m Auffahrung wurde 
die Testerberger Überschie-
bung mit nur wenig vermin-
derter Vortriebsgeschwin-
digkeit durchörtert. Am 
24. Februar 1990 erreichte 
die Vollschnittmaschine ziel-
genau das südliche Füllort 
des Schachtes Hünxe 
(Abb.). Die beste Auffahrlei-
stung betrug 21 m/Tag, im 
Mittel erreichten wir 10,01 m 
je Bohrtag. Nach Durchörte-
rung der Bruckhausener 
Störung fuhren wir mit der 
VSM vier Monate jeweils 
über 300 m/Monat auf. Die 
Arge hat für Lohberg bisher 
11.057 m Strecken ge-
schnitten. Mit dem Auf-
fahren der 5. Sohle und 
deren Anschluß an den 
Schacht wurden 100 Mil-
lionen Tonnen abbauwür-
dige Steinkohlen er-
schlossen: Vorräte des 
Bergwerks Lohberg für wei-

tere 40 Förderjahre. Die VSM 
bleibt nach dem Umzug auf 
der 5. Sohle und fährt einen 
Querschlag nach Süden in 
Richtung Osterfeld auf. 
Diese Strecke wird Teil der 
ersten Verbindung zwischen 
beiden Bergwerken sein. 

• Niederberg 
Am 15. Januar war der Fuß-
punkt des Gesteinsberges 
zur 5. Sohle bei Station 
1656 m erreicht. Dieser 
Punkt Hegt oberhalb der 
5. Sohle. Die Teufe beträgt 
1097 m. Bisher betrug bei 
einem Querschnitt TH 19,2 
die durchschnittliche Tages-
auffahrung 4,10 m. Der mit 
14,7 gon einfallende Ge-
steinsberg ist erstmals mit 
einer Kulibahn Typ S 340 für 
Personen- und Material-
transport ausgerüstet. Die 
Auffahrung eines 90 m 
langen und mit 11 gon ein-
fallenden Gesteinsberges 
vom Fußpunkt des er-
wähnten Berges zur 5. Sohle 
hat begonnen. Im Anschluß 
daran werden wir die 
1300 m lange Richtstrecke 
nach Osten mit einem Quer-
schnitt von TH 29,2 zum 
Schacht 1 auffahren. 
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• Absetzbecken Hoheward 
Von der Bergbau AG Lippe 
erhielten wir im September 
1989 den Auftrag zum Bau 
eines großen Absetzbek-
kens am Hochbunker un-
serer Bergeverladung auf 
dem Landschaftsbauwerk 
Hoheward (Abb.). Die Kapa-
zität des alten vorhandenen 
Beckens reichte durch den 
erhöhten Wasser- bzw. 
Schlammanfall bei weitem 
nicht mehr aus. Das Becken 
hat ein Fassungsvermögen 
von rd. 1000 m3, mit den 
Maßen 11,90 m x 34,00 m 
x 3,70 m. Da der Standort 
des Beckens unmittelbar im 
Bereich des alten Beckens 
liegt, war das vorhandene 
Absetzbecken abzubrechen 
Darüber hinaus wurden 
3500 m3 Bodenmassen aus-
gehoben. Beim Bau des Ab-
setzbeckens wurden 300 m3 

Beton B 25, 35 t Baustahl 
und 1000 m2 Schalung ver-
arbeitet. Bau des Absetzbeckens Hoheward 

Rossenray 
Für Mitte Mai ist der Start 
der seit langem geplanten 
Sprenghelix-Auffahrung auf 
der 1200-m-Sohle geplant. 
Das Besondere an diesem 
Vortrieb ist die Kombination 
von Sprengarbeit und 
Schneiden des Gesteins. 
Während die Sprenghelix 
des Herstellers Paurat den 
Einbruch auf der Strecken-
sohle der Gesteinsstrecke 
schneiden soll, wird der 
Rest des Abschlages mit 
Hilfe von Bohr- und Spreng-
arbeit auf den geschnit-
tenen Einbruch gedrückt 
werden. Der Auftrag bein-
haltet die Herstellung von 
700 m Gesteinsstrecke nach 
Norden mit BnC-26,8-
Ausbau und 1300 m Ge-
steinsstrecken-Auffahrung 
mit BnC-28,2-Ausbau nach 
Osten. Für die restlichen 
2460 m bis zum Schacht 
Rheinberg liegt eine Option 
vor. Zur Zeit werden der 
Bahnhof auf der 1200-m-
Sohle umgerüstet und auf 
der 885-m-Sohte am Ge-
steinsberg-Kopf die Erwei-
terung für die Kulibahn-
Transporteinrichtung er-
stellt. 

• Umrüsten Schacht 
Konrad 2 
Der bisherige Wetterschacht 
des ehemaligen Erzberg-
werks Konrad soll zum Ein-
lagerungsschacht des zu-
künftigen Endlagerberg-
werks umgerüstet werden. 
Hierfür sind die derzeit vor-
handenen Schachteinbau-
ten zu rauben und Füllörter 
auf die für die Einlagerung 
notwendigen Dimensionen 
zu erweitern. Außerdem sind 
die Verfüllung nicht mehr zu 
nutzender Hohlräume am 
Schacht, die Sanierung der 
Schachtröhre, der Einbau 
der neuen Führungseinrich-
tungen der Schachtförder-
anlage sowie die Lieferung 
und Montage der Medien-
ver- und -entsorgungslei-
tungen im Schacht erforder-
lich. Die Deutsche Gesell-
schaft zum Bau und Betrieb 
von Endlagern für Abfall-
stoffe mbH (DBE) erteilte 
uns am 1. Februar 1990 den 
Auftrag zur Erstellung der 
erforderlichen Genehmi-
gungsplanung, außerdem 
als Optionen die spätere 
Fertigungsplanung und die 
danach innerhalb von 
24 Monaten abzuwik-
kelnden vorab beschrie-
benen Umrüstarbeiten. 

Bohrbereich 
Gewerkschaft 
Walter 

Dükerbohrung 
bei Lingen 
Nach der erfolgreich verlau-
fenen Dükerbohrung unter 
der Schlei in Kappeln und 
aufgrund der vielen An-
fragen für ähnliche Projekte 
hat sich der Bohrbereich 
der Gewerkschaft Walter AG 
entschlossen, ein zweites, 
etwas leichteres Gerät für 
derartige Arbeiten anzu-
schaffen. Dazu wurde eine 
der vorhandenen Raupen-
bohranlage des Typs B 5 R 
in der eigenen Werkstatt 
umgebaut. Das neue Gerät 
hat einen Vorschub von 201 
und eine Rückzugskraft von 
70 t. Ihren ersten Einsatz 
wird diese Anlage in der 
Nähe von Lingen zur Unter-
querung der Ems und des 
Ems-Vechte Kanals unmit-
telbar nach Ostern erleben. 
Dort sind jeweils in einer 
Länge von ca. 20 m eine 
18" Gasleitung und die 
Schutzrohre für die Steuer-
kabel einzuziehen. 

Beton- und 
Monierbau 
Dortmund 

August Wolfsholz 
Ingenieurbau 

Seit Anfang des Jahres ge-
hört die August Wolfsholz 
Ingenieurbau GmbH zur 
Baugruppe von Deilmann-
Haniel. Das Unternehmen 
mit seinen Standorten 
Frankfurt, Stuttgart und 
München blickt auf eine 
lange Tradition erfolgrei-
cher Bautätigkeit zurück 
und genießt einen hervor-
ragenden Ruf besonders 
in den Bereichen Pfahl-
gründung und Bauwerksa-
nierung. August Wolfsholz 
Ingenieurbau GmbH er-
gänzt damit in idealer 
Weise die Arbeitsschwer-
punkte der Beton- und 
Monierbau und die Bemü-
hungen um regionale 
Erweiterung. 
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Spundwandbrücke in Emmerich 

* Kläranlage 
Dormagen 
Bedingt durch die anhal-
tend gute Witterung in den 
letzten Monaten konnten 
die Arbeiten für den Neubau 
des Sandfanges und des 
Schwimmschlammauffang-
beckens abgeschlossen 
werden. Eine Auftragserwei-
terung (Neubau eines 
3. Vorklärbeckens) während 
der Bauphase erlaubte eine 
zügige Weiterführung der 
Arbeiten, die voll im Zeitplan 
liegen. 

• Verbindungskurve 
Bruchsal 
Nach Fertigstellung der 
Hauptarbeiten am Massiv-
damm (Trogwände und 
Füllbeton) im Dezember 
1989 konnte im März 1990 
auch die Fahrbahnplatte mit 
einer Durchschnittsleistung 
von 6 Blöcken/Woche abge-
schlossen werden. Derzeit 
werden die beidseitigen 
Randwegkappen betoniert. 
Trotz der außergewöhn-
lichen Witterungsverhält-
nisse mit unvermeidlichen 
Arbeitseinstellungen infolge 
orkanartiger Stürme liegt die 
Baustelle noch gut im Ter-
minplan. 

• Kraftwerk Warmatsgund 
Die Gemeindewerke Oberst-
dorf haben im Herbst 1989 
die Arbeiten zur Herstellung 
der Wasserkraftanlage War-
matsgund, bestehend aus 
Oberbecken mit Asphaltab-
dichtung, Einlaufbauwerk, 
Stollen und Druckschacht 

* Brückenbau 
in Emmerich 
Für die Erschließung des 
Industriegebietes zwischen 
Weseler Straße und Black-
weg in Emmerich wird eine 
Spundwandbrücke über die 
Löwenberger-Landwehr ge-
baut (Abb.). Sie erhält eine 
lichte Welte zwischen den 
Spundwänden von 12,00 m 
und eine gesamte Breite 
von 9,10 m. Die Löwenber-
ger-Landwehr wird zusätz-
lich durch eine Uferspund-
wand mit Uferpflasterung 
abgesichert. 

sowie Lawinenverbauung 
vergeben. Für die Herstel-
lung des 1650 m langen 
Stollens mit 9 m2 Profil und 
des 152 m tiefen Schachtes, 
01,60 m, ist BuM noch im 
November 1989 kurzfristig 
als Argepartner aufge-
nommen worden. Nach 
kurzer Arbeitsvorbereitungs-
phase konnte am 3. De-
zember 1989 im Beisein der 
Stollenpatin der Stollen an-
geschlagen werden. Leider 
haben sich die optimisti-
schen Erwartungen aller 
Beteiligten hinsichtlich der 
geologischen Verhältnisse 
bis dato noch nicht erfüllt, 
Ständig wechselnde Boden-
arten in einer den Vortrieb 
begleitenden Störzone mit 
Material- und Wasserein-
brüchen erlauben nur 
kurze Angriffstiefen bzw. 
Abschlagslängen mit 
schwerem Brustverbau, so 
fortigem Sohlschluß und 
vorauseilenden Stützungs-
maßnahmen. 

Frontier-Kemper 
Constructors, 
Inc., USA 

• Abwassertunnel 
für Detroit 
Die Vortriebsarbeiten für die 
Herstellung des 3,73 km 
langen Abwassersammlers 
mit 2,44 m lichtem Durch-
messer sind angelaufen. 
Hier wird eine TBM der Fa. 
Decker für Lockergestein 
mit einem Durchmesser von 
3,40 m eingesetzt. Der vor-
läufige Ausbau hinter der 
TBM besteht aus Stahl-
bögen und Holzbohlen 
Verzug. Der Vortrieb erfolgt 
einschichtig (10 Stunden) 
an fünf Tagen der Woche. 
Seit Anfang des Jahres sind 
800 m aufgefahren worden. 
Die wöchentliche durch-
schnittliche Vortriebslei-
stung liegt bei 86 m, die 
Spitzenleistung in einer 
10-h-Schicht bei 38 m. Der 
endgültige Ausbau besteht 
aus einer unbewehrten Be-
toninnenschale. 

• Autobahntunnel bei 
Glenwood Springs, 
Colorado* 
Die unter der Federfüh-
rung von FKCI stehende 
Arbeitsgemeinschaft, 
an der auch Beton- und 
Monierbau beteiligt ist, 
hat von 6 der insgesamt 
8 Portale aus mit den Vor-
triebsarbeiten für die 
Hanging Lake Tunnel 
(2 durch einen Einschnitt 
unterbrochene Tunnel-
röhren mit einer Gesamt-
länge von 2188 m) be-
gonnen. Dabei kommen 
u.a. 2 große Atlas Copco-
Bohrwagen mit den neu-
entwickelten Rocket-
Boomern 1440 zum Ein-
satz. 

* Arbelten In Milwaukee 
In Milwaukee war FKCI bei 
einer weiteren Ausschrei-
bung Billigstbieter. Dabei 
handelt es sich - ähnlich wie 
bei den fünf anderen Pro-
jekten - um den Bau von 
zwei rund 100 m tiefen Ab-
sturzschächten sowie das 
Herstellen einer Entlüftungs-
kammer und eines Verbin 
dungstunnels. Auch dieses 
System, das letzte von ins-
gesamt 12 dieser Art, wird 

mit dem Haupttunnel von 
9,95 m 0 verbunden, der 
zur Zelt von der Tunnel-
Arge FKCI/Traylor Bros, auf-
gefahren wird. Mit den Ar-
beiten wird in der 2. Jahres-
hälfte begonnen. Die Arge 
erhielt, in Erweiterung des 
bestehenden Vertrages, 
Zusatzaufträge über die 
Herstellung von jeweils 
2 Absturzschächten mit Ent-
lüftungskammer und Ver-
bindungstunnel, wie eben 
beschrieben. Die Verbin-
dungstunnel und Entlüf-
tungskammern sind bereits 
vom bestehenden Haupt-
tunnel aus ausgebrochen 
worden. Zur Zeit werden die 
Schächte konventionell bis 
zum Fels geteuft, dann wird 
der Ausbruch im Fels mit 
dem Raise-Bohrverfahren 
fertiggestellt, eine Bedin 
gung, die vom Auftraggeber 
gestellt wurde. Die Vor-
triebsarbeiten mit der Voll-
schnittmaschine werden 
durch die ständig anstei-
genden Wasserzuflüsse, die 
zur Zeit bei ca. 27 m3/min. 
liegen, weiterhin erschwert. 
Bis jetzt sind 6,6 km des rd 
8,5 km langen Tunnels auf-
gefahren worden 

• Abwassertunnel 
für Toledo 
Auch hier sind die Vortrieb-
sarbelten für die Herstellung 
des 1,26 km langen Abwas-
sertunnels mit einem lichten 
Durchmesser von 4,12 m in 
vollem Gang. Hier wird eine 
Lovat-TBM für Lockerge-
stein mit 5,50 m Durch-
messer eingesetzt. Der vor-
läufige Ausbau besteht aus 
Stahlbögen mit Holzverzug, 
der endgültige Ausbau aus 
einer Ortbetoninnenschale. 
Hier sind seit Anfang des 
Jahres 500 m aufgefahren 
worden, dabei wird in dem 
gleichen Rhythmus wie in 
Detroit gearbeitet. Die 
durchschnittlichen wöchent-
lichen Vortriebsleistungen 
liegen bei 75 m, wobei der 
Vortrieb immer wieder durch 
das Antreffen von Fels-
brocken, die z.T. Sprengar-
beit erforderlich machen, 
verlangsamt wird. Die beste 
Vortriebsleistung in einer 
10-h-Schicht liegt bei 25 m. 

Beton- und Monierbau Innsbruck 
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Abb. 2: Teufeinrichtung am Tage und Verstärkungen am vorhandenen Fördergerüst 

Im Oktober 1985 erhielt die Deilmann-
Haniel GmbH von der damaligen 
Bergbau AG Westfalen den Auftrag 
über das Weiterteufen des Schachtes 
Grimberg 3 für die WD Monopol von 
der -940-m-Sohle bis etwa 40 m unter-
halb von Flöz Mausegatt. 

Das Liegende von Flöz Mausegatt 
wurde bei -1530 m NN durchstoßen 
Der Schacht Grimberg erhielt eine 
Endteufe von 1638 m, die im November 
1989 erreicht wurde. Er ist gegenwärtig 
der tiefste Schacht Europas. 

Grimberg 3 ist auf der -940-m-Sohle an 
das Grubengebäude des Bergwerks 
Haus Aden angebunden und dient 
diesem als Seilfahrts-, Material- und 
Frischwetterschacht. 

Das Tieferteufen bis zum Flöz Mause-
gatt dient der Frischwetterversorgung 
der hier vom Bergwerk Monopol für 
die Mitte der 90er Jahre vorgesehenen 
Abbaubetriebe in diesem Flöz. 

Im Zuge der Planung stellte sich 
heraus, daß die dauerhafte Entsor-
gung des Teufbetriebes über das 
Bergwerk Haus Aden von der -940-m-
Sohle nicht durchführbar war. Daher 
mußte die Abförderung der Teufberge 
zu Tage erfolgen und dies bedeutete 
für die technischen Einrichtungen des 
Teufbetriebes das Eindringen in Gege-
benheiten, für die Erfahrungen bisher 
noch nicht vorlagen. 

Erhebliche Aufgaben lagen auch im 
organisatorischen Bereich. Da der 
Schacht bis zur -940-m-Sohle ununter-
brochen für Seilfahrt und Materialver-
sorgung des Bergwerks Haus Aden 
benötigt wird, haben die daraus resul-
tierenden betrieblichen Einschrän-
kungen zusammen mit der großen 
Teufe den Ablauf der Arbeiten maß-
geblich beeinflußt. 

Vorbereitungsarbeiten 
Mit der Ausführung der ersten vorbe-
reitenden Arbeiten wurde im Januar 
1986 begonnen. 

Auf der -940-m-Sohle mußten neue 
Zugänge zu den Seilfahrtskellern für 

Abb. 1: Sonderausrüstung für das Abteufen 
des „Vorschachtes" 
die verbleibende westliche Gestellför-
derung erstellt werden. Da bei lau-
fendem Betrieb Sprengarbeiten not-
wendig waren, gestaltete sich dieser 
Abschnitt besonders schwierig und 
aufwendig. 

Parallel zu den Umbauarbeiten im 
Füllort war der vorhandene 40 m tiefe 
Schachtsumpf zu sanieren. Der Stahl-
ringausbau mit 7 m Durchmesser 
wurde z.T. erneuert, teilweise mit 
Spritzbeton saniert. 

Desweiteren waren zum Schutz der 
Teufmannschaft während der Teuf-
arbeiten Sicherheitsmaßnahmen im 
Schacht notwendig, die bis etwa Ende 
September 1986 ausgeführt wurden. 

Anstelle einer durchgehenden Trenn-
wand, die üblicherweise in vergleich-
baren Fällen gewählt wird, wurde eine 
Schachtsicherheitsschleuse vorge-
sehen. 
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Abb. 3: Teufeinrichtungen unterhalb 
der Sicherheitsschleuse 
Für sie waren erforderlich der Einbau 

- einer Schutzbühne mit Ascheauf-
lage im westlichen Fördertrum un-
terhalb der Gestellförderung 

- einer vertikalen Schutzwand zwi-
schen westlichem und östlichem 
Fördertrum von der Schutzbühne 
bis ca. 10 m oberhalb der -940-m-
Sohle 

- einer Schachtabdeckung mit je 
einer Klappe auf der -940-m-Sohle 
und später 40 m tiefer für die Kübel 
durchfahrt im östlichen Trum 
von mechanischen Balkensperren 
vor sämtlichen Schwingbühnen der 
westlichen Gestellförderung 

Dies alles erfolgte unter Verwendung 
spezieller Bühnen mit den dazu erfor-
derlichen Winden und Transportmit-
teln. 

Um die endgültige Ausstattung des 
Abteufbetriebes, dazu zählt eine 
Schachtschwebebühne unterhalb der 
Schutzbühne, einbauen zu können, 
war es notwendig, zusätzlich 40 m 
Schacht, den sogenannten „Vor-
schacht", mit einer Sonderausrüstung, 

Abb. 4: Schachtsicherheitsschleuse 
und Betoniereinrichtung 
die den räumlichen Möglichkeiten 
angepaßt war, von dem sanierten 
Schachtsumpf aus abzuteufen. 

Die hier angeführten Vorbereitungsar-
beiten wurden Ende April 1987 abge-
schlossen. Zusätzlich wurden die 
Aschebühne und die Trennwand fer-
tiggestellt, ein Sprengstofflager über 
Tage errichtet und am Tage die bauli-
chen Vorbereitungen für die Aufstel-
lung der endgültigen Teufeinrichtung 
getroffen, 

Diese „Sonderausrüstung" bestand 
aus einer Trommelwinde, die im südli-
chen Füllort auf der -940-m-Sohle auf-
gestellt wurde (Abb. 1). Für Seilfahrt 
und Bergeförderung diente ein Kübel 
mit 1 m3 Inhalt. Der Kübel wurde auf 
der Sohle mit einem Polypgreifer von 
0,5 m3 Inhalt beladen. Der Greifer-
haspel war auf einer Trägerlage 34 m 
unterhalb der -940-m-Sohle aufgebaut. 
Die Steuerung von Greifer und Haspel 
erfolgte von der Teufsohle aus. 

Die Berge wurden zur -940-m-Sohle 
gefördert und in dieser Betriebsphase 
mit Großraumwagen über Haus Aden 
abgefördert. Der Teufbetrieb lief auf 

2 Schichten je Arbeitstag. Insgesamt 
wurden 22 Mannschichten je Tag ver-
fahren. 

Das Lösen des Gesteins auf den 
ersten 10 m unterhalb des alten 
Schachtsumpfes erfolgte wegen der 
vorgeschrittenen Auflockerung des 
Gebirges von Hand. Der freigelegte 
Stoß wurde mit Klebeankern von 1,8 m 
Länge und mit Maschendraht gesi-
chert. 

Anschließend wurde, wie auch im ge-
samten weiteren Teufbetrieb, Scha-
lungsbeton in einer Stärke von 45 cm 
als endgültiger Schachtausbau in 
Sätzen von 4,20 m Höhe eingebracht. 
Zwischen den Betoniersätzen wurde 
eine Fuge von 30 cm je Satz offenge-
halten. 

Im weiteren Verlauf des „Vor-
schachtes" erfolgte das Lösen des 
Gesteins mit Bohr- und Sprengarbeit, 
für das Bohren der Sprengbohrlöcher 
wurden Handbohrhämmer verwendet. 

Nach Fertigstellung dieses „Ab-
schnittes" wurden die vorläufige Ab-
teufeinrichtung demontiert, die Instal-
lation der endgültigen Teufanlagen 
vorgenommen und das Schachtgerüst 
am Tage umgebaut. Diese Betriebs-
phase dauerte vier Monate. 

Technische Auslegung des 
Teufbetriebes 
Für Seilfahrt und Materialförderung 
wurde von DH eine elektrisch betrie-
bene 1-Bobinen-Fördermaschine 
mit einer installierten Leistung von 
2 x 1000 kW entwickelt. Sie ist im-
stande, bis zur Endteufe von über 
1600 m einen vollbeladenen Berge-
kübel von 5 m3 Inhalt zu ziehen. Dazu 
war ein Förderseil In einer Stahlgüte 
mit 2160 N/mm2 Nenn-Zugfestigkeit 
notwendig, das mit Sondergenehmi-
gung des Landesoberbergamtes Nord-
rhein-Westfalen eingesetzt werden 
konnte. Das Flachseil ist unverzinkt, 
besteht aus 32 Litzen ä 12 Drähte 
von 1,9 mm Durchmesser, ist einfach 
genäht und hat die Nennmaße 
146 x 23 mm2. Das Metergewicht des 
Seils beträgt 10,6 kg. Dementspre-
chend beläuft sich das Eigengewicht 
des Förderseils bei Endteufe auf über 
17 t. 

Wegen der langen Treibzeiten infolge 
der großen Teufe und der zahlreichen 
Langsamfahrstellen stellte die Berge-
förderung den Engpaß für die Teufar-
beiten dar, obwohl für Güferförderung 
12 m/s zugelassen sind. In der End 
teufe waren nur noch ca. 16 Förder-
spiele/Schicht möglich. Deshalb 
mußten größtmögliche Förderkübel 
eingesetzt werden. 
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Abb. 5: Kippeinrichtung über Tage 

Das Förderseil hat sich gut bewährt, 
es brauchte erst nach Abschluß der 
Teufarbeiten zum Jahresende 1989 
abgelegt zu werden. Maßgeblich zu 
diesem Erfolg beigetragen haben die 
großzügig ausgelegten Durchmesser 
des Bobinenkerns mit 1,9 m und der 
Seilscheibe am Fördergerüst mit 3,5 m. 

Bei der statischen Überprüfung des 
Fördergerüstes wurde festgestellt, daß 
zusätzlich zu den betriebsbedingten 
Umbauarbeiten noch eine Reihe von 
Verstärkungen als Folge der großen 
zu bewegenden Lasten notwendig 
waren (Abb. 2). 

Als Führungsseile dienten die beiden 
einfach eingescherten Bühnenseile. 
Es sind Kreuzschlagseile mit 47 mm 
Nenndurchmesser. Sie werden von 
zwei Bühnenwinden gefahren, die sich 
im Gebäude der Abteufbobine be-
finden. Die Bühnenwinden haben 
Elektroantrieb mit je 75 kW installierter 
Leistung. 

Als Spannlager dient die Schacht-
schwebebühne. Die Bühnenseile sind 
an Festpunkten im Bereich der 
Schachtbühne 40 m unterhalb der 
940-m-Sohle angeschlagen. Sie 

werden durch Meßzylinder kontinuier-
lich auf die vorgeschriebene Spann-
kraft überwacht (Abb. 3, 4). 

Die anfallenden Berge werden über 
eine einschwenkbare Kippschurre im 
Fördergerüst in eine Bergebox neben 
der Schachthalle gekippt (Abb. 5). 
Während des Kippens wird der Füh-
rungsschlitten von einem Schlitten-
fänger festgehalten, der durch das 
Einrücken der Schurre mechanisch in 
Fangstellung gebracht wird. Dies ist 
aber nur möglich, wenn ein Positions-
schalter im Schachtgerüst vom Füh-
rungsschlitten angefahren wird und 
wenn die Schachtklappe auf der Ra-
senhängebank geschlossen ist. Der 
Kippvorgang ist zusätzlich vom För-
dermaschinisten fernseh überwacht. 

Während der Hauptseilfahrt im westli-
chen Schachttrum ist die Bergeförde-
rung untersagt. 

Die Sicherheitsschleuse im Bereich der 
940-m-Sohle wird in beiden Fahrtrich-

tungen des Kübels selbsttätig ge-
steuert. Mit dieser Einrichtung ist si-
chergestellt, daß zu jeder Zeit immer 
eine der beiden Schachtklappen der 
Sicherheitsschleuse geschlossen ist. 

Als Notfahreinrichtung ist eine druck-
luftbetriebene Notfahrwinde mit einer 
3-etagigen Notfahrt für 6 Personen 
vorhanden. Sie ist auf der Bühne 40 m 
unterhalb der -940-m-Sohle installiert. 

Die Schachtschwebebühne mit 
4 Etagen ist ca. 18 m lang und wiegt 
rund 301. Von der untersten Etage aus 
wird der Tragring der Umsetzschalung 
für den Betonausbau eingerichtet und 
abgedichtet. Die darüberliegende 
Etage dient für Betonierarbeiten, und 
auf der nächsthöheren Etage befindet 
sich der Betonverteiler. Die oberste, 
1. Bühnenetage hat eine Halterung 
zum Aufsetzen des Führungsschlit-
tens, hier befinden sich auch die 
Riegel, auf denen die Bühne abgesetzt 
wird. Unterhalb der untersten Etage ist 
die Rundlauf-Greiferbühne ange-
bracht. Der Greifer hat 0,8 m3 Inhalt. 

Abb. 6: Blick in den Schacht 
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Die Umsetzschalung bestehend aus 
Tragring und Blechschalung, die 
hydraulisch ver- und entspannbar ist, 
läßt sich unabhängig von der 
Schachtschwebebühne an Hubzügen 
umsetzen. Der Tragring wurde an 16 
verlorenen Ge-Wi-Stangen befestigt 
und nach dem Schachtlaser ausge-
richtet. 

Für den unbewehrten Beton B 25 wird 
ein Fertigbaustoff mit der Bezeichnung 
KSB 8 verwendet. Er wird in Silofahr-
zeugen über Tage antransportiert und 
in die dort vorhandene Doppelsiloan-
lage mit 60 -m3- Inhalt umgefüllt. Eine 
Tandem-Sendeanlage beschickt über 
eine Blasleitung NW 125 einen 10-m3-
Bunker auf der -940-m-Sohle. Eine 
Förderschnecke trägt den Baustoff 
über einen Wiegebehälter in einen 
Zwangsmischer TEKA 1125 aus. Das 
Anmachwasser wird exakt dosiert zu 
gesetzt. 

Der Zwangsmischer gibt direkt in eine 
150 mm Falleitung auf, die über einen 
Pralltopf (Betonfänger) den Betonver-
teiler auf der Schachtschwebebühne 
versorgt. 

Abb. 7: Durchdr ingung und Unterfahrung von Flöz Mausegatt 

An sonstigen Leitungen wurden mitge-
führt eine 100-mm-Druckluftleitung, 
eine 100-mm-Wasserleitung und eine 
1000- mm-Wetterlutte von der 1000-m-
Sohle. 

Die Rohrleitungen sind in regelmä-
ßigen Abständen auf Konsolen verla-
gert und zusätzlich mit Knicksiche-
rungen versehen. 

Bohrwasser und die geringen Mengen 
an zusitzendem Grubenwasser wurden 
bei Bedarf mit dem Kübel zu Tage ge-
fördert. 

Arbeitsablauf 
des Teufbetriebes 
Der planmäßige Teufbetrieb lief im 
September 1987 an. Monatlich wurden 
25 m bis 30 m Schacht fertiggestellt. Im 
Mai 1989 wurde das Niveau Flöz Mau-
segatt erreicht. Hier waren umfang-
reiche Test- und Entspannungsmaß-
nahmen nötig. 

Daran anschließend (Abb. 6, 7) wurde 
der Durchdringungsbereich von Flöz 
Mausegatt mit einer Beton-Formstein-

Für das Bohren der Sprengbohrlöcher 
wurde ein 3-armiges Schachtbohr-
gerät verwendet, das am Tage statio-
niert war, Die Nutzbohrlänge betrug 
4,8 m. Es wurden, wenn die geologi-
schen Verhältnisse dies zuließen, 
Abschlaglängen von 4,5 m erreicht. 

Als Bohrgeräte dienen die bewährten 
druckluftbetriebenen Drehschlagbohr-
maschinen P II/4 mit Kettenvorschub-
lafetten. Der Bohrlochdurchmesser be-
trug 42 mm, je Abschlag wurden etwa 
90 Loch abgebohrt. 

Sie wurden mit ca. 240 kg Sprengstoff 
AG 2 oder Wettersprengstoff W1 und 
mit Millisekundenzündern der Stufen 
0-10 geladen. 

Das Zünden nach dem Dreiantennen 
verfahren erfolgte von der -940-m-
Sohle aus, hier befand sich die Zünd-
kabelwinde. 

Von hier führen auch Beleuchtungs-
und zwei Datenübertragungskabel zur 
Schachtsohle. 
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Abb. 8: Aussetzen der Flözstrecke Mausegatt 

Trockenmauerung ausgebaut. Die 
Längs- und Querfugen wurden mit 
eingelegten Flachsspanplatten als 
Nachgiebigkeitselemente versehen. 
Für das Aussetzen einer Flözstrecke 
nach Beendigung der Teufarbeiten 
wurde ein nachgiebiges Portal mit ein-
gebracht. 

Nach weiteren 19 Teufmetern erreichte 
der Schacht bei -1548 m die Sohle der 
zukünftigen Unterfahrungsstrecke. Bis 
September 1989 wurde hier ein Füllort 
ausgesetzt und eine von DH gelieferte, 
in starrer Stahlbauweise ausgeführte 

Schachtglocke eingebaut und mit 
Baustoff hinterfüllt. Als begrenzt nach-
giebige Ausbauelemente wurden der 
letzte Ausbausatz oberhalb und der 
erste unterhalb des Füllortes in Beton-
Formstein-Trockenmauerung, ähnlich 
wie im Bereich Fl. Mausegatt, ausge-
baut. 

Schließlich war noch ein 30 m tiefer 
Schachtsumpf herzustellen. Im No-
vember 1989 erreichte der Schacht 
Grimberg 3 seine Endteufe von 1638 m. 

Nach Umrüstarbeiten wurde Anfang 
1990 mit dem Aussetzen der Flöz-
strecke Mausegatt (Abb. 8) begonnen. 

Die Teufarbeiten im Regelbetrieb er-
folgten, bedingt durch die beschränkte 
Förderkapazität, in einer Arbeitsweise 
mit abwechselndem Abteufen und 
Ausbauen. 

Das gesprengte Haufwerk wurde mit 
dem Greifer in die Bergekübel ge-
laden. Parallel dazu beräumte die 
Mannschaft auf der Sohle die Stöße 
und profilierte sie bei Bedarf nach. 
Vom Haufwerk aus wurde eine vorläu-
fige Stoßsicherung aus Ankern und 
Matten eingebracht. 

Die Ankersetzdichte betrug 1,2 Klebe-
anker/m2, die Ankerlänge richtete sich 
nach der Gebirgsbeschaffenheit und 
belief sich auf maximal 2,4 m. 

Der endgültige Schachtausbau mit 
Schalbeton wurde ca. 20 m oberhalb 
der Schachtsohle im Bereich der 
Schachtschwebebühne eingebaut. 

Das Umsetzen und Einrichten des 
Tragringes, das Abdichten und das 
Nachführen der Schalung erforderten 
einen Zeitaufwand von rund zwei Zeit-
schichten. Das Betonieren eines kom-
pletten Satzes konnte nach Einarbei-
tung innerhalb einer Zeitschicht abge-
wickelt werden, dabei wurden rund 
60 m3 Naßbeton verarbeitet. 

Die Einschalungsdauer betrug im Mi-
nimum 36 Stunden. Sinn dieser Maß-
nahme war, eine möglichst gleich-
mäßig hohe Qualität des abgebun-
denen Betons zu erhalten. Hätte man 
wesentlich früher ausgeschalt, so wäre 
wegen der hohen Gebirgstemperatur 
eine umfangreiche Bildung von 
Schwindrissen unvermeidlich gewe-
sen. 

Arbeitstäglich wurden im regulären 
Teufbetrieb 25 Mannschichten ein-
schließlich Fördermaschinisten, An-
schlägern, Handwerkern und Trans-
porteuren verfahren. Die Baustelle 
konnte nur von 12.00 Uhr bis 6.00 Uhr 
des folgenden Tages auf drei 
Schichten belegt werden. In der Früh-
schicht stand der Schacht ausschließ-
lich für die Versorgung des Bergwerks 
Haus Aden und für Revisionsmaß-
nahmen im Bereich der westlichen 
Gestellförderung zur Verfügung. 

Das Tieferteufen des Schachtes Grim-
berg 3, er ist Europas tiefster Schacht, 
darf als bedeutender technischer Er-
folg bezeichnet werden. Nicht uner-
wähnt bleiben sollte, daß es vom Ar-
beitsbeginn 1986 bis Ende 1989 ledig-
lich 11 leichte bis mittelschwere Un-
fälle gab. Erfreulicherweise ereignete 
sich trotz der Ausführung einer Reihe 
hochkomplizierter und anspruchs-
voller Schachtarbeiten kein schwerer 
Unfall. Unter den beschriebenen 
schwierigen Rahmenbedingungen ist 
es der guten Zusammenarbeit und 
dem ständigen Dialog mit den Vertre-
tern des Auftraggebers zu danken, 
daß die Teufarbeiten planmäßig abge-
wickelt werden konnten. 
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Eine (miß-) gelungene 
Zielbohrung 

Die Lösung einer bohrtechnischen 
Aufgabe - schnell, kostengünstig 
und mit kalkuliertem Risiko. 

Von Dipl.-Ing. Paul Adams, Deilmann-Haniel 

Auf dem Bergwerk Prosper-Haniel war 
eine Wasserableitungsbohrung herzu 
stellen. Zweck der Bohrung soll es 
sein, Wasser, das bei der Streckenauf-
fahrung mit der SVM in Störungen an-
getroffen wird, aus der Strecke 6 B-RN 
zur Strecke 6 RN abzuleiten. 

Zu diesem Zweck sollte eine Strecke 
von 75 m Länge aufgefahren werden, 
aus der dann eine Bohrung von 250 m 
Länge bei einer Neigung von ca 
80 gon zu der Strecke 6 B-RN ge-
stoßen werden sollte. Die untere 75 m 
lange Strecke sollte als Pumpensumpf 
dienen. 

Aus terminlichen Gründen wurde dann 
auf diese Strecke verzichtet und statt 
dessen neben der SVM-Strecke 6 RN 
nur ein Bohrstand ausgebrochen. 

Die Bohrung erhielt nun bei einer Nei-
gung von ca. 65 gon eine Länge von 
ca. 275 m. Der Bohrdurchmesser der 
Zielbohrung wurde mit 216 mm 0 ge-
plant. Dieser sollte dann auf 311 mm 
0 erweitert werden. Für die Ableitung 
der Wässer wurde in die Bohrung eine 
Verrohrung von ca. 200 mm lichtem 
Durchmesser eingebaut. 

Das zu durchteufende Gebirge, eine 
Wechsellagerung aus Sandstein, 
Flözen, Sandschiefer und Schiefer mit 
einigen Flözen, hatte ein leichtes Ein-
fallen in Bohrlochrichtung. Aus diesem 
Grund und aus der Erkenntnis, daß 
geneigte Bohrungen bei Verwendung 
von Zielbohrstangen hinter dem 
Meißel dazu neigen, steiler zu werden, 
wurde der Zielpunkt so gelegt, daß bei 
geradlinigem Verlauf gerade noch die 
Unterkante der Strecke getroffen 
worden wäre. Der volle Streckendurch-
messer stand nun als Toleranzfeld zur 
Verfügung. Die Richtung der Abwei-
chung war zwar vorhersehbar, die 
Größe der Abweichung war aber nicht 
vorherzubestimmen. Der Bohrlochver-
lauf war während des Bohrens nicht 
zu kontrollieren. 

Es mußte daher mit der Möglichkeit 
gerechnet werden, daß die Bohrung, 
wahrscheinlich im Hangenden, an der 
Strecke vorbeigebohrt werden würde. 

Darstellung der Situation 

Aus diesem Grunde wurde eine Bohr-
lochvermessung vorbereitet. Tatsäch-
lich wurde die Strecke nicht getroffen. 
Es hatte auch, nach dem Gehör zu ur-
teilen, den Anschein, daß die Bohrung 
im Hangenden vorbeigebohrt worden 
war. 

Die Lage der Bohrung konnte dann 
exakt bestimmt werden - sie befand 
sich im Abstand von 0,8 -1,0 m im 
Stoß. Nun wurde der Stoß geöffnet: mit 
der Verbindung zur Bohrung war der 
eigentliche Zweck, das zu erwartende 
Wasser ableiten zu können, erfüllt. 

Dieses Beispiel zeigt eindrucksvoll, 
daß manchmal eine bohrtechnische 
Aufgabe mit einem überschaubarem 
Risiko schneller und kostengünstiger 
ausgeführt werden kann als im vorlie-
genden Beispiel die „sichere" Alterna-
tive: das Auffahren von 110m Strecke 
und eine exakt zu zielende seigere 
Bohrung. 
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Die Lagerstätte der Bergwerke Reden, 
Göttelborn und Camphausen, (öst-
licher Teil des Grubenfeldes) enthält 
bis zum Niveau -1000 m NN einen 
bauwürdigen Vorrat an Fett- und 
Flammkohle von ca. 350 Mio t. 

Mit dem Ziel der Anpassung an die 
Absatzanforderungen soll die derzei-
tige Förderung der drei Gruben von 
über 18.000 t/d auf 12.000 t/d reduziert 
und auf den Förderstandort Göttel-
born konzentriert werden. 

Für den reibungslosen Betrieb dieses 
Bergwerkes sind am Standort Göttel-
born folgende Maßnahmen zu ergrei-
fen: 

- Teufen und Ausbauen des neuen 
Förderschachtes Göttelborn 4 
Erweiterung der Aufbereitung incl. 
Bau eines Rohkohlenbunkers 

- Erweiterung des Grubenbahnhofs 
- Umgestaltung der Tagesanlage. 

Der Schacht soll einen lichten Durch-
messer von 8,30 m erhalten und eine 
Teufe von 1154 m. Als Ausbau ist Ort-
beton B 35, 0,35 m dick, vorgesehen. 
Bei -700 m soll ein Füllort mit Füllta-
schen ausgesetzt werden. 

Der fertige Schacht erhält Stahlein-
bauten sowie 10 Rohrleitungsstränge 
und wird im Endzustand mit einer Wet-
termenge von 30.000 m3/min beauf-
schlagt. 

Beengte räumliche Verhältnisse an der 
Schachtbaustelle, relative Nähe zu 
Wohnhäusern, enormer Zeitdruck und 
Arbeiten inmitten des laufenden Gru-
benbetriebes sind wesentliche Begleit-
erscheinungen dieses Projektes. 

Am 5. Januar 1990 erhielt die Arbeits-
gemeinschaft Göttelborn Schacht 4 -
Deilmann-Haniel (technische Feder-
führung), Saarberg-Interplan (kauf-
männische Federführung), Thyssen 
Schachtbau - von der Saarbergwer-
ke AG den Auftrag zum Niederbringen 
dieses neuen Schachtes. 

Stand der Arbeiten 
Bereits am 15. Januar wurden die Bau-
arbeiten am Schachtkopf durch die 
Arbeitsgemeinschaft Schacht 4 - Göt-
telborn aus den Firmen Saar-Bauin-
dustrie und Hochtief als Subunter-
nehmer der Teuf-Arge aufgenommen. 

Aufnahme der Arbeiten 
zum Niederbringen 
von Göttelborn Schacht 4 
Von Dr.-Ing. Günter Scholz, Deilmann-Haniel 

Beginn der Bauarbeiten für den Schachtkopf 
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Der konventionell zu teufende 
Schacht Göttelborn 4 soll auf dem 
bestehenden Bergwerksgelände in 
einer Entfernung von ca. 100 m vom 

Schacht 3 niedergebracht und als 
Förder-, Frischwetter- und Dienst-
leistungsschacht genutzt werden. 

Für das Herstellen des Schachtkopfes 
sind Aushubmassen von insgesamt 
ca. 20.000 m3, ausgehend von einer 
Fläche von ca. 55 x 55 m, zu lösen und 
abzufordern. Vom Rasenhängebank-
Niveau + 365,2 m aus wird das bis zu 
Tage anstehende Karbon terrassen-
förmig für eine Vielzahl verschiedener 
Kellerebenen abgetragen. Anfang 
März standen die Arbeiten bei einer 
Teufe von 19 m ab Rasenhängebank. 

Der durch übertägige Lasten beein-
flußte Teil des Schachtkopfes bzw. 
Vorschachtes mit einem hohen Be-
wehrungsanteil reicht bis 26 m Teufe. 
Darüber hinaus wird der Vorschacht 
bis ca. 50 m vertieft, um den Einbau 
der mehretagigen Schwebebühne und 
einen ungehinderten Start der eigent-
lichen Teufarbeiten zu ermöglichen. 

Da der untere Teil des endgültigen 
Fördergerüstes bis ca. 32 m Höhe 
bereits für die Durchführung der Teuf-
arbeiten erstellt wird und hierfür der 
taggenaue Einsatz je eines 500-t- und 
eines 1000-t-Kranes notwendig ist, ist 
die terminliche Enge und die exakte 
Parallel- und Hintereinanderschaltung 
vieler Arbeitsvorgänge äußerst kritisch 
und von großer Bedeutung 

In enger Zusammenarbeit mit der 
Schachtanlage Göttelborn und den 
beteiligten Firmen wird die Bewälti-
gung dieser Aufgaben und damit der 
termingerechte Teufbeginn für Ende 
1990 erwartet. 

Feldesübersicht 

Betonierarbeiten 
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Die Türkei will in den kommenden 
Jahren die Primärenergie-Versorgung 
weiter ausbauen und modernisieren, 
um den hohen Bedarf der Wärmekraft-
werke und Haushalte zu decken und 
um die vorhandenen Reserven besser 
zu nutzen. 

Zum Erreichen dieses Ziels wurden der 
Türkei im Rahmen des „Energy Sector 
Adjustment Program", einem Pro-
gramm zur Modernisierung der Pri-
märenergie-Versorgung, Kredite von 
der Weltbank und der Export-Import-
Bank of Japan gewährt. Einer der 
wichtigsten Investoren im Braunkoh-
lenrevier ist die TKI. 

Die Hauptverwaltung der TKI befindet 
sich in Ankara; die insgesamt 13 Berg-
baubetriebe sind über die ganze 
Türkei verstreut, mit Schwerpunkt in 
der Westtürkei. 

Die Anzahl der Beschäftigten beträgt 
etwa 41.000, die jährliche Gesamtför-
derung aller TKI-Betriebe etwa 55 Mio t 
Roh-Braunkohle. Der Großteil der 
Förderung, etwa 42 Mio t, geht in die 
Kraftwerke, etwa 5 Mio t werden in 
privaten Haushalten verbraucht, und 
den Rest von etwa 7 Mio t verfeuert die 
Industrie. 

Ausschreibung und 
Angebot 
Mitte 1988 gab TKI eine Ausschrei-
bung heraus, in der die namhaften 
Hersteller von Bergbaumaschinen aus 
aller Welt zur Abgabe von Angeboten 
aufgefordert wurden. Angeboten 
werden sollten 7 Stück Seitenkipplader 
mit Bohreinrichtung, also ein Kombi-
nationsgerät, bei dem Ladeschaufel 
und Bohrgerät gegeneinander ausge-
tauscht werden können, außerdem für 
jede Maschine eine Kabelrückzugvor-
richtung, ein Ersatzteilpaket, Bohrstahl 
und weiteres Zubehör. Zahlreiche Be-
suche in den Verwaltungen von TKI 
und unserer türkischen Vertretung 
UDT und viele Grubenfahrten auf den 
für den Einsatz geplanten Schacht-
anlagen waren notwendig, um den 
genauen Bedarf des Kunden festzu-
stellen und um die relativ weitgefaßte 
Ausschreibung einzugrenzen. 

Wir wollten sicherstellen, daß eine von 
uns angebotene Maschine soweit wie 
möglich den Anforderungen der 
Schachtanlagen entspricht. Bei vielen 
Gesprächen konnten wir immer wieder 
nicht nur auf das umfangreiche 
Know-how von DH in der Maschinen-
technik, sondern auch auf die über 

100jährige Erfahrung als Bergbau-
Spezialgesellschaft verweisen. Insbe-
sondere die Erprobung der DH-Pro-
dukte auf eigenen Betriebsstellen vor 
dem Verkauf an Dritte war eine gute 
Argumentationshilfe dafür, daß 
DH-Lader auch unter härtesten 
Bedingungen zuverlässig Leistungen 
bringen. Anfang November 1988 
wurde ein umfangreiches Angebot 
abgegeben. Daraufhin gab TKI die 
sieben Kombinationsgeräte bei DH in 
Auftrag. 

Kombinationsgerät L 513 
Das Kombinationsgerät Typ L 513 
basiert auf dem Standard-Seitenkipp-
lader Typ L 513, der zur Aufnahme 
einer Bohreinrichtung geringfügig mo-
difiziert wurde. Für die Bohreinrichtung 
ist ein zusätzlicher Steuerstand einge-
richtet. Die Antriebsleistung wurde von 
22 kW auf 30 kW erhöht. Für das 
Bohren sind weitere Steuerventile und 
Manometer eingebaut. 

Wenn bei einem Kombinationsgerät 
Bohrarm und Ladeschaufel gegen-
einander ausgetauscht werden, 
müssen hydraulische Verbindungen 
getrennt werden. Durch den Einbau 

Tabelle 1: Kenndaten eines Vortriebs Tabelle 2: Kombinationsgerät L 513 
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Ladetraining in Sorna 

Ladetraining im Streckenvortrieb 

Zwei Kombigeräte mit Bohrarm bzw. Schaufel auf dem Schachtplatz 

von unverwechselbaren, selbstabdich-
tenden Schnellschlußkupplungen 
werden das Eindringen von Schmutz 
in das hydraulische System und der 
Verlust von Hydraulikflüssigkeit ver-
mieden. 

Die hydraulische Verbindung zwischen 
Lader und Bohrgerät besteht lediglich 
aus 6 Schläuchen, die über Schnell-
schlußkupplungen getrennt werden. 
Diese geringe Anzahl von Schläuchen 
wurde durch einen Bedienungsstand 
erreicht, der hydraulische Signale 
durch gebündelte Vorsteuerleitungen 
sogenannte Multischläuche - zum 
Hauptventilblock gibt. Außerdem 
wurde bei der Konstruktion großer 
Wert auf eine gute Filterung des 
Hydrauliköls gelegt. Deshalb wurden 
zwei Filter, ein Druck- und ein Rück-
lauffilter, in den Hydraulikkreislauf 
integriert. 

Die mechanische Verbindung zwi-
schen Schwinge und Schaufel oder 
Bohrarm wird durch einen Bolzen (La-
deschaufel) oder zwei Bolzen (Bohr-
arm) hergestellt. Die Bolzen wurden im 
Durchmesser geringfügig reduziert, 
um ihr Einführen oder Ziehen zu er-
leichtern. Das Auswechseln der 
Schaufel gegen den Bohrarm oder 
umgekehrt dauert nach den Betriebs-
erfahrungen 10 bis 15 Minuten, auch 
mit einer wenig geübten Mannschaft. 
Das ausgewechselte Teil kann in 
einem Ständer abgetegt oder an einer 
Kette in der Firste aufgehängt werden. 

Inbetriebnahme 
TKI hat die insgesamt gelieferten 
7 Kombinationsgeräte auf drei Berg-
werke aufgeteilt. 2 gingen nach Tunc-
bilek, 2 nach Ömerler und 3 nach 
Sorna. 

Das von uns vorgegebene Ziel, die 
komplette Inbetriebnahme einschließ-
lich Training auf allen Bergwerken in 
3 Wochen durchzuführen, wurde er-
reicht. Dies war jedoch nur möglich, 
weil die Inbetriebnahme mit dem 
Kunden und unserer türkischen Vertre-
tung perfekt abgestimmt war. 

Nach der Inbetriebnahme und der in 
tegration der neuen Maschinen in den 
vorhandenen Maschinenpark und in 
den Betriebsablauf sind die neuen Ge-
räte nun seit mehr als 8 Wochen im 
Einsatz. Die Ortsleute haben die neue 
Technik voll akzeptiert und die hohen 
Erwartungen des Auftraggebers sind 
erfüllt worden. 
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Radbod Schacht 6 
fertiggestellt 
Von Bereichsleiter Werner Floors, GKG 

Am 10. Januar 1990 ist im Rahmen 
einer kleinen Feier der letzte Berge-
kübel am Schacht Radbod 6 gezogen 
worden. Dieser Kübel, gezogen aus 
1350 m Teufe, symbolisierte das Ende 
einer etwa dreieinhalbjährigen Bau-
zeit. Der Schacht mit einem lichten 
Durchmesser von 8,10 m und einer Ge-
samtteufe von 1351,4 m ist neben der 
Vollschnittmaschinenauffahrung auf 
der -1030-m-Sohle ein wesentliches 
Element im Rahmen der Entwicklung 
des Aufschluß des nördlichen An-
schlußbaufeldes Donar der Ruhrkohle 
Westfalen AG. 

Nach dem ersten Spatenstich am 
5. August 1986 folgten in dreimona-
tiger Bauzeit Schachtkopf und Vor-
schacht, errichtet bis 55 m Teufe in of-
fener Baugrube mit Hilfe eines Auto-
kranes für die Kübelförderung mit 
5 m3-Kübeln und eines Hydraulik-Bag-
gers für das Laden der Berge auf der 
Schachtsohle. 

Die Montage der Abteufeinrichtungen 
nahm weitere 3 Monate in Anspruch. 

Abteufeinrichtungen 
Das Abteuffördergerüst ist 38 m hoch, 
mit einer lichten Stützweite von 
34 m x 14 m. Die Kippeinrichtung war 
ohne besondere Abstützung im Turm 
integriert. 

Für die Förderung stand eine Doppel-
bobinen-Fördermaschine mit 

2 x 1000 kW Antriebsleistung zur Verfü-
gung. Damit konnte bei einer Förder-
geschwindigkeit von max. 12 m/s bis 
zu einer Teufe von 1070 m mit Kübeln 
von 7 m3 und bis zur Endteufe mit Kü-
beln von 5 m3 Inhalt gefördert werden. 

Die im Schacht eingehängte verfahr-
bare fünfetagige Arbeitsbühne wurde 
über vier einfach eingescherte Rund-
seile von Bühnenwinden mit 350 kN 
Nennzugkraft bewegt. 

Die Bühne trug alle für das Umsetzen 
der Betonierschalung erforderlichen 
Einrichtungen. Außerdem wurde hier 
der über eine Falleitung geförderte 
Frischbeton übernommen und mit 
einer Verteileinrichtung hinter die 
Schalung gebracht und verdichtet. Die 
Arbeitsbühne war so gestaltet, daß 
von der Bühne aus der endgültige 
Betonausbau eingebracht werden 
konnte, während gleichzeitig auf der 
Schachtsohle die Abteufarbeiten wei-
tergingen. An der untersten Bühnen-
etage hing die Rundlaufgreiferanlage 
mit 1200 I Greiferinhalt. 

Für das Einbringen des Betonausbaus 
stand eine 4,20 m hohe Umsetzscha-
lung zur Verfügung. Der Tragring der 
Betonierschalung war an 16 im Beton 
mitgeführten Tragstangen aufgehängt 

Die Sprenglöcher von max. 4,80 m 
Länge wurden mit einem 4-armigen 
Schachtbohrgerät hergestellt. 

Zum Abschluß der Abteufarbeiten 
soll noch einmal über die einge-
setzte Technik und den Bauablauf 
berichtet werden. 

Ausbau 
Weil die Auswertung der Schachtvor-
bohrung in den oberflächennahen Be-
reichen der Kreidemergel des Campan 
Wasserzuflüsse erwarten ließ, mußte 
bis 90 m Teufe ein absolut wasser-
dichter Ausbau eingebracht werden. 
Es handelt sich dabei um einen zwei-
schaligen Betonausbau mit einer 
20 cm dicken Asphaltfuge. Der Stahl-
beton-lnnenzylinder steht auf einem 
Fundament, das in 90 m Teufe er-
richtet wurde. 

Im Mai 1987 begann das Teufen unter-
halb des wasserdichten Ausbaus 
durch die Kalk- und Tonmergel-
schichten des Campan, Santon und 
Coniak. Bis rd. 660 m Teufe lagen 
dabei die regelmäßigen Abteuflei-
stungen bei ca. 5 m pro Arbeitstag. 

Unterhalb dieser Teufe waren im 
Turon und Cenoman weitere Wasser-
zuflüsse zu erwarten. Deshalb mußten 
planmäßig überlappende Bohrlöcher 
von 40 m Länge zum Aufschluß einer 
eventuellen Wasserführung vorge-
halten werden. 

Durchteufen eines 
gasführenden Horizonts 
Im November 1987 kam es bei 716 m 
Teufe zu einer Überraschung. Anstelle 
des erwarteten Wassers wurde beim 
Vorbohren fast gleichzeitig mit meh-
reren Bohrlöchern ein Gasbläser an-

Durchschlag im Dezember 1988 
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Ziehen des letzten Kübels 

ponentiger Injektionsbaustoff auf 
Zementbasis eingesetzt worden. 
Insgesamt wurden zur Abdichtung 
110 Bohrlöcher mit einer Gesamtlänge 
von rd. 4400 m gebohrt. Alle Boh-
rungen erfolgten grundsätzlich über 
Standrohre und Preventer. 20.0001 
Zementsuspension und 11.000 I 
Injektionsbaustoff wurden verpreßt. 

Unter weiterem Mitführen von überlap-
penden Vorbohrlöchern erreichte der 
Schacht am 24. Februar 1988 bei 
895 m Teufe das Karbon. 

Füllörter 
Nach Herstellen eines einseitigen Füll-
ortansatzes bei 1000 m Teufe und Wei-
terteufen bis 1100 m begann im Juli 
1988 die Auffahrung des Füllortes für 
die -1030-m-Sohle. Auf dieser Sohle 
hatte inzwischen die Vollschnittma-
schinenauffahrung den Bereich des 
Schachtes Radbod 6 erreicht. Nach 
Herstellen der Schachtglocke mit 
einem Querschnitt von rd. 140 m2 und 
Aussetzen des Füllortes mit einem 
Anfangsquerschnitt von rd. 120 m2 

erfolgte nach 40 m Auffahrung am 
7. Dezember 1988 der Durchschlag. 
Damit war die Wetterverbindung vom 
Schacht Radbod 6 über die 5 km lange 
Vollschnittmaschinenstrecke zum Gru-
benfeld Radbod hergestellt. 

Im Zuge der weiteren Abteufarbeiten 
sind bis zur Endteufe zwei weitere 
Schachtglocken und Füllortansätze, 
für die spätere -1125-m- und die 

den Ausbau sind ca. 5001 Stahl-
ausbau im Bereich der Füllörter und 
insgesamt mehr als 25.000 m3 Beton 
verarbeitet worden. 

gebohrt. Messungen zeigten Gas-
drücke von über 60 bar. In etwa drei-
wöchiger Arbeit, während der nur 
unter erhöhten Sicherheitsvorkeh-
rungen langsam weitergeteuft wurde, 
konnte der gasführende Horizont 
durch systematisches Vorbohren und 
Verpressen vollständig abgedichtet 
werden. Dabei ist erstmals in größerem 
Umfang ein neuentwickelter einkom-

-1230-m-Sohle, in gleichem Quer-
schnitt wie für die -1030-m-Sohle her-
gestellt worden. 

Im Rahmen des Bauvorhabens 
Radbod Schacht 6 mußten während 
der Bauzeit über 100.000 m3 Ausbruch 
gelöst und abgefördert werden. Über 
30.000 Zünder und rd. 100.000 kg 
Sprengstoff wurden verbraucht. Für 

Schachtglocke -1030-m-Sohle 

19 



Besonderheiten 
beim Bau des Bunkers 6 
auf dem Bergwerk Walsum 
Von Dipl.-Ing. Ekkehard Holewik, GKG 

Im Zuge der Stillegung der Schachtan-
lage Rheinpreußen wurde das Bins-
heimer Feld dem Bergwerk Walsum 
zugeteilt. Über den Förderschwerpunkt 
Bunker 6 in diesem Grubenfeld werden 
ab 1.April 1990 Kohlen aus den Ab-
baubetrieben der Flöze Herrmann/Gu-
stav und Anna sowie später auch aus 
dem Flöz Mathilde in Richtung Wal-
sum abgefördert. 

Der Bunker steht ca. 120 m östlich 
des Blindschachtes 501 oberhalb der 
1050-m-Sohle. Er wird als Neben-
schlußbunker betrieben und dient 
damit der Vergleichmäßigung der 
Förderung. Er soll voraussichtlich eine 
Lebensdauer von 20 Jahren haben. 

Wirkungsweise 
des Bunkers 
Die Kohlen aus den Flözen Herrmann/ 
Gustav und Anna werden in eine 
Schachtwendel im Blindschacht 501 
gefördert und im Anschlag Flöz 
Mathilde auf das Förderband 4 abge-
zogen. Über einen Gesteinsberg ge-
langen sie nach Durchlaufen eines 
Magnetabscheiders zum Bunkerkopf, 
wo sie durch einen Mengenteiler 
fließen (Abb. 1,2). 

Aus diesem Mengenteiler wird eine 
festgelegte Kohlenmenge im Haupt-
schluß auf das Band 3 im Gesteins-
berg zum Höhenabzweig abgegeben, 
wo sie auf das Hauptförderband 2 auf 

der 1050-m-Sohle übergeben und in 
Richtung Walsum abgefördert wird. 

Die die Hauptschlußmenge überstei-
genden Förderspitzen fließen aus dem 
Mengenteiler direkt in die Einlaufkon-
struktion der Bunkerwendel des Bun-
kers 6. Bei Stillständen der dem 
Bunker nachgeschalteten Förder-
bänder 3 und 2 muß dieser kurzzeitig 
die gesamte Fördermenge aufnehmen. 

Die im Bunker zwischengelagerten 
Kohlen werden nach Bedarf im Bun-
kerfuß auf das Band 2 abgezogen. 

Planung 
Planungsvorgaben waren: 
- Nutzbarer Bunkerinhalt 1400 t 

Bunkerhöhe (zwischen den Sohlen) 
44,0 m 

- Lichter Duchmesser 7,50 m 
- Förderbänder 4 bis 2: Gurtbreite 

1200 mm, Geschwindigkeit 2,5 m/s, 
Fördermenge 1400 t/h 
Wendelrutsche zur Kornschonung 
im Bunker mit einer Durchsatzlei-
stung von 1800 t/h mit Einlauf aus 
dem Mengenteiler. Herstellung von 
Wendel und Einlauf aus Stahl 
(System RAG). 
Bunkerauslauf: Zwei hintereinander 
liegende elektromagnetische För-
derrinnen 
Füllstandsanzeige: Radioaktiv-
strahier 

Auf den ersten Blick scheint der Bau 
von Rohkohlebunkern unter Tage ein 
Alltagsgeschäft zu sein. Bei näherem 
Hinsehen gibt es vielfältige Unter-
schiede. Die Einbindung in das Gru-
bengebäude, Zweck und Größe, Bau-
verfahren und Ausstattung, Geologie 
und Infrastruktur in der Grube sind 
bei jedem neuen Projekt für den 

- Teufverfahren: Abteufen auf Groß-
bohrloch 
Bunkerausbau: Betonformstein-
ausbau, d = 40 cm, mit ca. 20 cm 
Betonhinterfüllung 
Aus Termingründen sollte der Bun-
kerfuß gleichzeitig mit der Herstel-
lung des Bunkerkopfes noch vor 
den Teufarbelten erstellt werden. 
Im Bunkerfuß mußte während der 
gesamten Bauzeit ein durchge-
hender EHB-Transport mit Diesel-
katze sowie Fahrung möglich sein. 
Außerdem mußte die Abförderung 
des Haufwerks aus dem Bunker-
kopf über einen Keltenförderer 
durch den Bunkerfuß aufrecht-
erhalten bleiben. 

- Aus Gründen der beschränkten 
Möglichkeiten der Zwischenlage-
rung und Abförderung der Teuf-
berge, aber auch wegen der 
schwierigen Transportsituation, 
sollte das Teufen und Ausbauen 
des Bunkers abschnittsweise von 
oben nach unten erfolgen. 

Die letzte Vorgabe hatte entschei-
denden Einfluß auf das Bauverfahren 
und wirkte sich letztlich auch günstig 
auf die Baukosten aus. 

In Abhängigkeit von den Abmes-
sungen der Betonformsteine mit Mör-
telfuge wurde eine Satzhöhe von 
1,68 m, gleich 8 Mauerlagen, gewählt. 
Diesem Maß entsprach die Abschlags-
länge. Bei diesem Bauverfahren ist 
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Abb. 3: Horizontal geschnittene Wendelkonstruktion 

Planer eine Herausforderung und 
stellen die Mannschaft vor Ort vor 
neue Aufgaben. Auch beim Bau des 
Bunkers 6 auf dem Bergwerk 
Walsum zeigten sich zahlreiche Be-
sonderheiten in Planung und Ausfüh-
rung. 

die Wendel aus Stahl in horizontal 
geschnittenen Elementen herzustellen 
(Abb. 3). Je Mauersatz wurden zwei 
Wendelelemente mit einer Höhe von 
840 mm eingebaut. 

Diese Bauweise hat folgende Vorteile: 

Der geringe Anfall von Teufbergen 
je Abschlag im Bunkerfuß (hier ca. 
180 m3) kann ohne Schwierigkeiten 
zwischengelagert werden 
Durch das dem Sprengen und 
Laden sich anschließende Her-
stellen des kompletten Mauersatzes 
mit Wendel wird die Zeit für das Ab-
fördern des Haufwerkes im Bun-
kerfuß gestreckt. 

- Desgleichen wird die Zeit für den 
Abtransport und das Bereitstellen 
der Ausbaumaterialien und der 
Wendelelemente gestreckt. 
Eine vorläufige Sicherung des Ge-
birges mit Spritzbeton, Baustahlge-
webe und Ankern ist nicht erforder-
lich 
Bei der geringen Satzhöhe kann 
von der Teufsohle aus gemauert 
werden, eine schwebende Arbeits-
bühne entfällt. 
Da die Wendel von oben nach 
unten eingebaut wird, beschränkt 
sich der Vermessungsaufwand auf 
wenige Kontrollmessungen. 

Eine Projektion der im Bunkerbereich 
anstehenden Gebirgsschichten ließ 
vermuten, daß Flöz Mathilde direkt in 

der Firste des Bunkerkopfes und der 
anschließenden Strecke liegen würde, 
was eine ungünstige Beeinflussung 
der Standsicherheit des Großraumes 
befürchten ließ. Eine von der 1050-m-
Sohle als Kernbohrung nach oben ge-
stoßene Erkundungsbohrung bestä-
tigte die Lage des Flözes. Gleichzeitig 
zeigte sich eine starke Auflockerung 
der Schichten über dem Erweiterungs-
bereich im Bunkerfuß, 

Aufgrund dieser Erkenntnisse wurden 

der Bunkerkopf um ca. 3,0 m hö-
hergelegt sowie 
das vorgesehene Bauverfahren im 
Bunkerfuß geändert. 

Durch die erste Maßnahme liegen die 
Abschnitte des Flözes jetzt in den 
Stößen des Großraumes. Außerdem 
erhöhte sich der Bunkerinhalt auf 
ca. 1500 m3. 

Da die Lage der Bandachsen im Bun-
kerkopf feststand, wurden zur Festle-
gung der Stellung des Mengenteilers 
und der Einlaufgeometrie für die Bun-
kerwendel umfangreiche Computerbe-
rechnungen in Form von Förderstrom-
simulationen durchgeführt. 

Die Ausführung der Arbeiten unterlag 
im Zusammenhang mit der Durchfüh-
rung des Gesamtprojektes einer 
strengen Terminplanung 

Ausführung 
Nach Herstellung des Höhenab-
zweiges und des sich anschließenden 
Gesteinsberges von der 1050-m-Sohle 
zum Bunker wurde Ende Januar 1989 
mit der Erweiterung zum Bunkerkopf 
begonnen. Gleichzeitig begann auf 
der 1050-m-Sohle die Streckenerweite-
rung für den Bunkerfuß. 

Bunkerkopf 
Der Bunkerkopf hat bei einer Höhe 
von 9,0 m und einer Sohlenbreite von 
9,70 m einen lichten Querschnitt von 
77,2 m2 (Ausbruch 84,8 m2). Auf diesen 
Querschnitt folgte die Erweiterung aus 
dem Gesteinsberg, der mit einem 
Querschnitt von 14,0 m2 und einer Stei-
gung von 11 gon aufgefahren worden 
war. Ein Teil der Erweiterung und der 
Bunkerkopf selbst wurden mit Doppel 
bögen, Profil TH 44, Bauabstand 
60 cm, ausgebaut. Die Stempelfüße 
der Bögen wurden auf Sohlenträger 
IPB 300 gestellt. Am Ende des Bunker-
kopfes wurde ein aus geschweißten 
Stahlsegmenten bestehender Polygon-
bogen gestellt, der das Widerlager für 
den Streckenanschluß BnC 20 zum 
Blindschacht 501 bildet. Die Ortsbrust-
sicherung am Ende besteht ebenfalls 
aus Stahlbögen. Als Verzug wurden 
Fliegendrahtmatten eingebracht, die 
mit Spritzbeton eingespritzt wurden. 
Der Ausbau wurde mit hydromecha-
nisch von über Tage gefördertem Bau 
Stoff hinterfüllt. 

Abb. 4: Auf fahrung des Bunkerkopfes in Teilquerschnitten 
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Jedes Ausbausegment wurde mit 
einem vollverklebten Ankerpaar M 27, 
L = 3,0 m, verankert. Die temporäre 
Ortsbrustsicherung bestand aus 
Spritzbeton mit vollverklebten Glasfi-
berstab-Ankern. 

Wegen der Größe des Grubenraumes 
wurde dieser in Teilquerschnitten, 
Kalotte und Strosse, hergestellt 
(Abb. 4, 5). Die Kalottenhöhe wurde in 
Abstimmung mit dem Hersteller des 
Bogenausbaus auf 5,0 m festgelegt. 
Die Kalotte wurde vor der Strosse voll-
ständig aufgefahren. 

Der Ansatz der Kalotte erfolgte schon 
in der Erweiterung. An Geräten waren 
eingesetzt: 

Arbeitsbühne GTA, Typ G 1910e mit 
Ortsbrustsicherungsgitter an starr 
aufgehängter Mittelschiene 
Schrapper Wolff DS 64 
Anker- und Sprenglochbohren von 
Hand mit Bohrhämmern auf Bohr-
stützen 
Für den Strossenausbruch wurde 
zusätzlich eine Pontonbühne ei-
gener Bauart eingesetzt. 

Bunkerfuß 
Wie schon erwähnt, wurde aus Ter-
mingründen der Bunkerfuß vor den 
Teufarbeiten fertiggestellt. Als Ausbau 
war eine 60 cm dicke, direkt gegen das 
Gebirge betonierte Betonschale mit 
Sohlenbogen gleicher Stärke vorge-
sehen. Dabei sollten starre Ausbau-
bögen mit Betonverzugplatten, die in 
der Firste in einen in drei Felder ge-
teilten Stahlträgerrahmen einbinden, 
eine verbleibende Innenschalung 
bilden, Schale mit Sohlenbogen sollten 
der Teilung des Firstrahmens entspre-
chend abschnittsweise komplett her-
gestellt werden 

Die Arbeiten wurden dadurch beein-
flußt, daß die Abförderung des Hauf-
werkes aus dem Bunkerkopf über 
einen im Bunkerfuß liegenden Ketten-
förderer sowie der EHB-Transport 
durch die Baustelle aufrechterhalten 
bleiben mußten. 

Bei der Herstellung der beiden Erweite-
rungen, die gleichzeitig in Angriff ge-
nommen wurden, bestätigte sich die 
durch die Erkundungsbohrung aufge-
zeigte Auflockerung des Gebirges 
über der Firste. Das ursprüngliche 
Bauverfahren wurde dahingehend ab-
gewandelt, daß der Bunkerfußbereich 
zuerst mit entsprechend der Wand-
stärke der Schale vergrößerten TH-38-
Bögen und Betonhinterfüllung durch-
gebaut wurde. Danach wurde der 
Firstrahmen aus IPM 400 komplett 
montiert, die inneren Bögen mit Fuß-
ankerung und Verzug gestellt und der 

Abb. 2: Bunker 6 - Übersicht 

Zwischenraum mit Beton hinterfüllt. 
Sodann wurden der Sohlenaushub ge-
macht, die Sohlensegmente eingebaut 
und die Sohle betoniert. Durch das 
mittlere Feld des Firstrahmens wurde 
das Teufbohrloch mit einem Durch-
messer von 1400 mm hergestellt. Nach 
Beendigung des Strossenausbruchs 
im Bunkerkopf konnten die Förder-
mittel im Bunkerfuß demontiert 
werden. Anschließend wurde zur Auf-
nahme der Teufberge der Bereich vor 
und hinter dem Bohrloch zur EHB hin 
mit einer Träger-Bohlenwand abge-
kleidet sowie ein Schrapper DS 64 zur 
Abförderung der Teufberge montiert. 
Da die Kappen der äußeren Ausbau-
bögen in die Querschnitte der Aus-
lauföffnungen ragten, wurden sie 
später mit Erreichen der Teufsohle in 
der Firste des Bunkerfußes von 
oben entfernt. 

Nach Abschluß der Arbeiten im Bun-
kerfuß wurde ein umfangreiches Injek-
tionsprogramm durchgeführt. 

Bunker 
Den oberen Abschluß des Bunkers 
bildet ein Stahlbetonring mit Ausspa-
rungen für die Trägerlage der Abdek-
kung des Bunkers und des Bandka-
nals. In diesen sog. Bunkerkragen 
wurde der oberste Schuß der Normal-
wendel nach genauer Einmessung mit 
einbetoniert, so daß der Wendeleinlauf 
später problemlos aufgesetzt werden 
konnte. Gleichzeitig wurden die ober-
sten Rohre für die Füllstandsanzeige 
einbetoniert. 
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Abb. 6: Bunkereinlauf 

Die Konstruktion der Wendel (System 
RAG) selbst besteht aus einer Stahlgit-
terkonstruktion mit horizontalen An-
schlußflanschen, der Einlauf aus einer 
rippenverstärkten Kastenkonstruktion 
(Abb. 3, 6) 

Beim eigentlichen Abteufen des Bun-
kers wurde jeweils ein Mauersatz von 
1,68 m Höhe komplett erstellt, bevor 
die Arbeiten für den nächsten Mauer-
satz begannen. 

Dabei war der jeweils vorlaufende 
Abschlag bereits gesprengt. 

Hieraus ergab sich nachstehende 
Arbeitsfolge: 

- Planieren des Haufwerks auf Soll-
höhe. Der um das Bohrloch verblei-
bende Trichter wurde mit einer 

Kantholz-Bohlenlage abgedeckt, 
das Bohrloch selbst mit einer 
Reuse verschlossen. 
Verfahren und Ausrichten des Mau 
erringes aus Stahl, der zum An-
legen der unteren Mauerwerkslage 
diente. 
Einbau der Wendelschüsse und 
Rohre für die Füllstandsanzeige. 

- Einschalen der Wendel. 
- Mauern und gleichzeitiges Hinter 

füllen mit Beton. 
Abräumen des Haufwerks, Bohren 
und Sprengen des nächsten Ab -
schlages. 

Ein Abschlag wurde in durchschnitt-
lich 2,5 Tagen fertiggestellt. 

Als Bunkerauslauf wurde eine 2,60 m 
dicke Stahlbetonkonstruktion mit zwei 
Auslauföffnungen hergestellt, die so 
ausgebildet ist, daß die Auflager au-
ßerhalb der Auflockerungszone über 
der 1050-m-Sohle im festen Gebirge 
liegen. 

Teufeinrichtung 
Bei der Planung und Ausführung der 
Teufanlage wurde die endgültige Aus-
rüstung des Bunkers vorrangig be-
rücksichtigt. Abmessungen und Lage 
der Seilscheibenträger und die wesent-
lichen Hauptträger der Schachtabdek-
kung waren für den endgültigen Ge-
brauch ausgeführt und mit Rostschutz 
versehen. Nach Beendigung der Teuf-
arbeiten wurden lediglich die Träger 
über der Öffnung der endgültigen 
Befahrungsbühne sowie die Schacht-
klappe für die Notfahranlage beim 
Teufen entfernt. 

Für Seilfahrt und Materialtransport war 
ein druckluftbetriebener Förderhaspel 
mit einem 1000-l-Kübel eingesetzt. Als 
Notfahrt diente ein elektrisch angetrie-
bener Haspel mit einem 1250-l-Kübel. 

Die Schachtklappen für Förderung 
und Notfahrt waren als Schiebe-
klappen ausgebildet. 

Das Haufwerk wurde teils von Hand, 
teils mit einem Mehrschalengreifer ab-
geräumt. Mit der Greiferwinde wurde 
auch die Bohrlochreuse angehoben 
bzw. abgesenkt. Das Sprengloch-
bohren geschah von Hand mit Bohr-
hämmern auf Bohrstützen. Die Beton 
formsteine wurden als umschnürte 
Pakete auf Holzpaletten angeliefert. 
Ein Paket enthielt 32 Stück bei einem 
Gesamtgewicht von 1280 kg. Zum 
Transport dieser Pakete zur Teufsohle 
wurden allseitig geschlossene Trans-
portkästen eingesetzt. Der Mörtel für 
das Mauern und Hinterfüllen wurde in 
Minibags mit einem Inhalt von ca. 0,81 
angeliefert und zum Anmachen direkt 
in den Mischer entleert, von wo aus er 
über eine Falleitung zur Teufsohle ge-
pumpt wurde. 

Besondere Erwähnung verdient der 
Antransport der Baustoffe. Für Bun-
kerkragen und Bunkerauslauf wurde 
Beton der Firma quick-mix - DM 1,25 
schwer - als flüssiger Beton über eine 
Schlauchleitung von über Tage direkt 
bis zur Einbaustelle gepumpt. Insge-
samt wurden für den Bunkerkragen 
ca. 150 t und für den Auslauf ca. 280 t 
Trockenbeton verbraucht. Das Pum-
pen über ca. 3,0 km Förderweg, durch-
geführt vom Technischen Sonder-
dienst der RAG, verlief vollkommen 
störungsfrei. 
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Abb. 5: Bunkerkopf nach Beendigung der Teufarbeiten 

Alle übrigen Baustoffe und Einbauteile 
mußten mit der EHB mit Dieselkatze 
über ca. 2,5 km Förderweg und durch 
einen Blindschacht transportiert 
werden. In der Spitze wurden beim 
Teufen je Abschlag ca. 800 Betonform-
steine, ca. 401 Mauermörtel und 
Hinterfüllbeton und 2 Wendelschüsse 
benötigt. 

Dazu kamen Wendelbewehrung, Isoto-
penrohre und sonstiges Verbrauchs-
material, so daß jeden Tag 21 Trans-
porteinheiten mit 7 EHB-Zügen zu be-
wältigen waren. 

Bunkerausstattung 
Für den endgültigen Betrieb wurde der 
Bunker mit einer Befahrungsanlage 
und einer Hilfsfahreinrichtung ausge-
rüstet. Die Befahrungsanlage besteht 
aus einem elektrisch angetriebenen 
Haspel, mit dem eine Stegbühne ver-
fahren wird. Die Stegbühne mit einer 
Breite von 1,0 m ist als Stahlrahmen-
konstruktion mit Klappsegmeneten an 
den Enden ausgebildet. Im Ruhezu-
stand steht die Bühne in der Ebene der 
Bunkerabdeckung und ist auf dieser 
mit Schubriegeln abgelegt. In dieser 
Stellung verschließt sie gleichzeitig die 
Öffnung in der Bunkerdecke. Diese 
Öffnung ist mit einem Geländer um-
schlossen. 

Die Hilfseinrichtung besteht aus einem 
druckluftbetriebenen Haspel mit einem 
750-l-Kübel. Sie dient der Materialför-
derung bei Reparaturen im Bunker 
und für das eventuelle Bergen der 
Mannschaft bei Ausfall der Befah-
rungseinrichtung. 

Seilscheibenbühne, Schachtabdek-
kung und endgültige Befahrungs-
bühne sowie Reuse, Mauerung und 
Schalung für den Bunkerkragen 
wurden von GKG konstruiert und ge-
fertigt. Außerdem wurde die Holzscha-
lung für den Bunkerauslauf in der 
Werkstatt von GKG gefertigt und vor 
der Auslieferung vormontiert (Abb. 7). 
Die Wendelschüsse und die Einlauf-
konstruktion hat Deilmann-Haniel ge-
baut. 

Nachdem die Teufarbeiten terminge-
recht abgeschlossen waren, schlossen 
sich das Auskleiden der Wendel und 
des Einlaufes mit Verschleißschutz-
platten sowie die Montage des Men-
genteilers an. 

Abb. 7: Vormontage der Schalung für den Bunkerauslaut 
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Die Deilmann-Haniel-Gruppe 
auf der Messe in Zaragoza 
In der Zeit vom 16. - 20. Februar 1990 
fand in der spanischen Stadt Zara-
goza die SMOPYC (Salon Interna-
cional de Maquinaria para Obras Pu-
blicas, Construcción y Mineria) statt. 
Die Messe ist von der Themenstellung 
vergleichbar mit der BAUMA in Mün-
chen, erreicht jedoch nicht deren Um-
fang. Sie fand zum sechsten Mal statt 
und wurde zum zweiten Mal in dem mit 
großem architektonischen Aufwand 
und sehr viel Geschick hergerichteten 
Messegelände von Zaragoza abgehal-
ten. 

Im Rahmen eines vom Bundeswirt-
schaftsministerium geförderten Ge-
meinschaftsstandes hatten wir Gele-
genheit, dem spanischen Publikum 
eine Auswahl unserer Produkte vorzu-
stellen. Innerhalb der Gesamtfläche 
von rd. 600 m2 standen uns ca. 150 m2 

zur Verfügung. Mit Phantasie und Im 
provisation gelang es, auf dieser 
Fläche - ähnlich wie auf der 
„Bergbau 89" in Düsseldorf - ein 
Komplettsystem, bestehend aus 
Lader L513, vier Ausbaubögen mit 
Bullflexschläuchen und Verzugmatten 
sowie eingebauter Ausbausetz-
vorrichtung ASV 5003 T und eine 
Mischer-Pump-Einheit E 405/S35 der 
Uelzener Maschinenfabrik für die 
Füllung der Bullflex-Schläuche vorzu-
stellen. Für das Messepersonal sowie 
für Besprechungen und Video-Vorfüh-
rungen stand ein Pavillon, bestehend 
aus zwei Räumen mit angeschlossener 
kleiner Küche, zur Verfügung. 

Der Messeverlauf ist für die beteiligten 
Firmen Deilmann-Haniel und Geb-
hardt & Koenig - Gesteins- und 
Tiefbau durchaus als erfolgreich zu 
bezeichnen. Es zeigt sich insbeson-
dere, daß bei der Mechanisierung im 
Streckenvortrieb in Spanien erheb-
licher Nachholbedarf besteht. Der Ein-
satz von Geo-Textilien im Berg- und 
Tunnelbau ist nahezu unbekannt. 
Praktisch alle größeren spanischen 
Bergbau-Gesellschaften bzw. Tief- und 
Tunnelbau-Firmen hatten ihre wichtig-
sten Mitarbeiter zur SMOPYC entsandt 
und wir waren daher in der Lage, un-
sere Produkte einem aufgeschlos-
senen Publikum ausgiebig und in allen 
Details vorzustellen. 

Mit dem außerordentlich attraktiv ge-
stalteten Messestand und mit überzeu-
genden Produkten haben wir sicher-
lich den Einstieg in den spanischen 
Markt geschafft. Im Verlauf der Messe 
wurde auch deutlich, mit welchem Auf-
wand in Spanien versucht wird, im 
Rahmen der europäischen Einigung 
Anschluß an die technische Entwick-
lung zu erreichen. Die angebahnten 
Kontakte zu vertiefen wird die wich-
tigste Zukunftsaufgabe für unsere spa-
nische Vertretung sein. 
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Lage des Richtankersystems im Grundriß 
Schwingrichtung der Glocken, Riß in Nord-
und Südwand 

Statisches Konzept 
Die statische Sanierung zielte darauf 
ab, die beiden Turmhälften wieder in 
Verbund zu bringen und damit den Wi-
derstand des Gesamtbauwerks gegen 
Biegung zu erhöhen. Durch die Auflö-
sung des ursprünglich geschlossenen 
Querschnitts in zwei U-förmige Teile 
war das Gesamtträgheitsmoment um 
ca. 70% reduziert worden. Durch Wie-
derherstellung des Gesamtträgheits-
moments war die Eigenfrequenz des 
Turms soweit anzuheben, daß er aus 
dem gefährlichen Resonanzbereich 
herauskam und die Beanspruchungen 
minimiert wurden. Um den Verbund 
zwischen den beiden Turmhälften her-
zustellen, mußte in den Rißflächen der 
Nord- und Südwand eine Druckspan-
nung erzeugt werden. 

In 6 Höhenebenen wurden horizontale 
Spannanker geplant - in Stahl-
güte 835/1030 und Durchmes-
ser 26,5 mm und 36 mm - wobei 4 
geschlossene Ringankersysteme in 
4 Ebenen und je 2 Anker in Ost-West-
Richtung in zwei Ebenen eingebaut 
wurden. Die Ankerlagen und Vor-

Die Sanierung 
des Glockenturms in Zams 
Von Dipl.-Ing. Wolfram Haupt, 
August Wolfsholz Ingenieurbau 

Der Glockenturm der katholischen 
Pfarrkirche in Zams (Tirol) steht - nach 
einem Brand im Jahre 1911 - unab-
hängig vom Kirchenschiff frei als Cam-
panile. Er weist Wandstärken von 
1,40 m im Erdgeschoß und 1,10 m im 
Bereich der Glockenstube auf und 
wurde in Bruchstein (harter Kalkstein) 
mit Kalkmörtel gemauert; Stein und 
Mörtel weisen eine verhältnismäßig 
gute Qualität auf. Die Höhe bis zur 
Spitze der Giebeldreiecke beträgt rd. 
32 m, der Grundriß hat Außenabmes-
sungen von 6 m x 6 m. 

Schaden und Ursache 
Das Turmmauerwerk war auf der 
Nord- und Südseite in der Mittelachse 
durchgehend gerissen (Abb.), wo-
durch der Turm gleichsam in zwei U-

förmige Teile zerlegt war. Die äußerlich 
erkennbaren Rißbreiten lagen bei ca. 
10 mm und das Mauerwerk war durch 
die dauernde Überbeanspruchung im 
Rißbereich gelockert und zerrieben. 
Nach einem Gutachten waren die 
Glockenschwingungen - Schwingrich-
tung Ost-West - die Ursache für den 

Schaden. Die dynamischen Gegeben-
heiten des Turms im gerissenen Zu-
stand wurden in einer Schwingungs-
messung untersucht. Dabei ergab sich 
eine Gefährdung der Standsicherheit, 
zumal durch die langjährige Überbe-
anspruchung des Turmschaftes die 
bauliche Substanz stark geschädigt 
war. 

Süd-West-Ansicht vor der Sanierung 
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